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^ïr. 30.

JUjonnemenf :

3Bei granto 3iiftetlung t>er ^o[t:
î^âljritc^ Sr. 5. 70

§albj;fif)rltcf) „3. —
9ïu§lartb: ^ortojujdilag 5 Siê.

itorrefpoHöetTjCit

unb Beiträge in beit ïert jinb
gefûûigi't an bie 9î e b a f t i o n ber

»Sdjwetjer grauen Leitung "

gu abrepiren.

Slelmßfion & ^crfag
Bort xHtau CEltfiefjoitfggrrj.SanbfiauS

in ©t. Çtben Sîeuborf.

§f. #alTcit. SKotto: Smnter ftrebe 511m @011501; — unb ïannft Su fcloet fein ©an;eâ werben,
Sttlë bienetibe§ (Blieb fôtieçe bem ©anjen 5Didj an.

bwfct'fiottsyms :

20 Êenttmc» per einfache ^eiitjeile.
3al>re§=31rmoncen mit 9îa£>att.

3>nfcrafe ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie ©Epebition
ber „©dpueijer ^rauen-Seitung" in

St. fyibert* Dîeuborf einguiertben.

Jt«öt|aße :

Sie „Scfjtoeijer grauen Leitung"
erfcf)cint auf jeben Sonntag.

gute |tcjîflmtcr & igurijljuuMtntgeit
nehmen SBeftellungen entgegen.

Samftag, ben 28. galt.

1888.

Sic gvnueit-grnge.
(Original bon Sircftor ßarl SBeijjj.)

©otte» ßanb f]at bas 2Betb gebilbet. ©r
f>auc£)te ipm feinen Dbem ein. (Sin 21u»flufg gött*
lichen SBefenë ift ber grauen Seele, eine SDtotfd)
geworbene, pope 2id)tgeftalt. Sas ßaus ift ber
Sempel, barin fie aië Segenêfpenberin erfrfjetne;
bas ijeim, baê fie oermalte; bie glitte, barin fie
griebcu oerbreite unb greubeu erfahre, ©otteë.
©ebaitfett aber f'ommeit oont Himmel ; fie miiffen
Spat werben auf ©rbett. gebe ewige gbee fenft
fiep perab in'ë irbifcfje Seben.

Sa» menfcf)lid)e Seben 23a» ift biefe» Seben?
23ie tritt c» un§ entgegen? — 211s eine gewaltige
gmeipeit 21f§ ein Krieg 2111er gegen ben ©iim
gelnen, al» ein griebeitsfd)lup öe§ guöioibuum»
natf) burdjgeruttgenem Stampf mit bem ©angeit.

S'iefeê Seben ift Sag unb Racpt, 2Baprpeit
unb Siige, Sein unb Scpeitt, ©ruft unb Scperg,
greube unb Stummer, Littel uitb gwed, 2^d)t
unb Unred)t ; es ift bent 21ugenbltcf 2111c», ber
©wigfett ein Ridjts ; es ift bas Rarabte» irbifdjen
©lûdeë ober bie Hölle fatanifc^er Scibeit; bem |

©inen bie 23üfte, barin er Derfcpmacptet, bem 21tw
beim baê SReer, barauf bie Scpiffe feiner 23ünfd)e
unb Hoffnungen freugen ; biefem ift es ein um
jdjäpbar ïoftbares ©ut, genem eine Saft, bie er
oon fid) wirft.^

Sind) ber grauenweit erfepeint biefes Seben
oon gwei Seiten: als ©liide3=Somtenfdieiu al»
finft're Racpt ber Iraner.

äßopl Haben bie grauen golbene Sage ge*
hobt, als fie bas ©priftentpiim cmporpob gu Scpwe=
l^rn in greipeit an bes Riannes Seite; bie fdjöne
JJtarta tuar ja auc[) ein 23eib. Sa» SOÎittelalter
pat tn fcpwäniierifdjer 23egeiftcruug gu ipreit gü=
pen geratet unb fie patbgbttlicp im DRinneöienft
oerepit.^ Unfere flaffifcpen Sicpter, Scpiller an
ber feptpe, pabeu fie in alle Himmel erpoben unb
tpr Haupt mit ben Strängen unuermelflieber Rom
fieit ge]cpmudt.

_
Briefe Reiten ftub öorüHer. Reue Reiten, pro-

faijcpei, auitei, itnb peraufgegogen. Sa» ©olb
pat fid) na wain elt in ^5iï£»etr nub ©ifett. Sa»
Sidjten ift oielfad) abgeftreift, unb wir 2111e miffeu
gang genau, bap man oon ibealer (Schwärmerei,
ooit Rofett unb ^ergijmeittnicpt nidpt leben faun.

Slut bie Sage ber ,yrauen unferer geit gu Dem

ftepen, ift e» nötpig, eine geiftige Rpotograppie ber i

©egenwart anfgunepmen. Ueber bie kontinente,
buref) bie Speere fliegt ber fpredjenbe Slip, ba§
telepponifepe 2Sort. Ser gewaltige Sopu oon
geucr unb SSaffer, ber Sampf, treibt mit rajeit-
ber gagbgugid)itelle ba» Samptrop oon Sanb gu
Sanb ; auf ben dJteeren ben Sampffdjwan, bas i

Sampfjcpiff, bis an bie fernften ©efrabe. 2111e

gotten fenbeit un» ipre ^ßrobufte. Sie 2Biffen=
ftp aft pat bie pöcpften Höpen be» ScnfenS, bie
tiefften Siefen ber gorfepung ermeffen, bie éunft
tpat ipre erfdgbpfeitbeit gtiige. Sine Sittbedung
folgt ber anbereu, cine Srfinbuitg überflügelt bie
anbere. Sod): otel Sid)t — ftarfer Sd)atteu.

beginnen wir bei ber d)tenfd)peit pöcpften nub
peiligften gntereffen: bie Siupcit oon 'SBtffen unb
©lauben ift oielfad) aitfgepobeu; bie religiöfen
gbeen treten im Seben ber Söller oft bebeultid)
guriicf.

SSenn wir uufere ßetteu mit betten Dergleichen, |

wo im Saufe eines gaprpunberts oon ben Siefeit
21itbaluftens burd) Spanien, granfreid), bie Ücieber- |

lanbe weit nad) 2fuftria piuaiis, in (Großbritannien
unb grlaub bis in bie gjarbe oon Norwegen unb
in bie ©djeeren Sd)webcn» Hunbcrte ber perm I

lid)ften, gotpifdien Some geit Himmel fliegen:
welcpeit Unterfcpieb gewapren wir. SBie fcpwer
wirb eê un», ein Äircplein gu bauen!

gene Reiten frommer Saulunft waren and) j

bie Reiten pöd)fter graueitoereprung. Saritm finb
aud) bie grauen bie Srfteu, bie unter oermiuberter ;

Pieligiofität ber ©egenwart leiben. Sie finb nid)t
mepr ein Heilige», wie epebent. Holbein malte
im vvapre 1522 bie Spefrau bes Sürgermeifter»
gafob Slcper oon Said, bas jüngfte, blonbgelodte
Äiitb auf bem 2trme, al» SDÎabonua : ber (Speperr
in feiner 21uitstrad)t, bie ftinber uttb bas ©efinbe
fnieten oor tpr, Hielten bie Haube gefaltet uitb
beteten fie an. 23ir finbeit bies faft übertrieben; i

aber meld)' tiefer Sinn lag barin, roelcpe Söcrtp-
fdiäpung be» weiblid)eu Sberpauptes ber gamilie!
Sas SBeib war eben bas Höd)fte auf ©rbeu, bie
fßarabieie geftaltenbe Seele, bie gamilie felbft ein

©epeiligteê, bon iprem Sbcnt Surd)wepetes, Surd)^
brungeneê.^SSie weit finb wir oon iold)er Hulbi=
gititg ber grauen entfernt, gu unferm Sdjaben!
2Bir machen iüd)t aus uuferem Sebeit, ma» wir
maefien fönuten: bas Äuuflwerf ibealen Seben»- i

genttffe». Selten ift nod) bie grau um ipre» gött= |

licpen Äente» milieu gefdpäpt; es überwiegen im
bifdpe i)iüdfid)ten.

Senit bie rücfläitftge, religiöfe Seweguttg wirb
au»gicbigft unterftüpt burd) bie neuere Spilofoppie
unb burd) einfettige ^opularifirung ber döiffeim
fd)aft. Sie Srofefforeu ladfeit Sen au», ber nod)
oon einer fittlicpen SBdtorbnuug fpridjt. Sltnbe
dtaturfräfte uitb Seruuuftredjt regieren reale uitb
geiftige 23elt. Sie ewigen gbeen be» 23apreit,
©nteii, Scpönen unb Heiligen erblaffen, geber
ftellt fid) auf fid) felbft, madfjt fid) feilten ©ott,
wie er ipn gebraucht, fein Sittengcfep, wie es ipnt
bas Hefte Surdffommen burd) bie 2Belt ermöglicht.
Srlaubt ift, was fid) giemt, erlaubt ift, wa» ge=
füllt. Sie Spartaner erlaubten fogar ba» Steplen,
man mußte fid) nur nidjt babei erwifdjen laffen.
So ift audi pente 2111eê erlaubt, was gitm Dlupeit
füprt, wenn man nur nicfjt mit bent Strafgefep
in Äonflift fontmt.

„gntelligeng" ift bas 23ort ber 3eH; Sdjcim
fitiig ber Serftanbesfräfte, 9ted)uen, Sftaffinireit auf
profit, ©elb regiert bie 23dt. Sa» Kapital ift
bie 2111ntad)t ber Srbe. ©eift unb Kunft werben
in biefen Sieuft geftellt. Sie füpleitbe Seele fattn
betteln gepeu, bent Strom laubläufigen SOÎaterialië-
mus finb Spür uitb Spor geöffnet: Saffct un§
effen unb trinfeu uitb fröplicp fein, benn morgen
finb wir oiellekpt tobt.

So befomnteit nid)t auf einem, nein, auf allen
Sebeusgebietcu Klugpeit, Raffinement, Diciptrauen,

Sd)laupeit uttb Rfiffigfeit bie Oberpanb.
gmtner mepr entfernen wir un» ooit ben eitm

fadfeit Sebensoerpaltitiffeu, oon ber 23aprpeit, oon
ber Ratur. Sdjon wirb ber geborne 2(rbeiter be»
SSolfcë im oierten Staube aufjäffig. Sa» ©ift
falfdjer, fogialiftifd)er Sepren oerbreitet fid) in ben
Siefeit ber Ration. 23eitig arbeiten, Diel oerbienen,
tüd)tig genießen ; was man bie 23od)e oerbient,
©amftag 2tbeub unb Sonntag auper bent (paufe
b'rattf bringen, — bas ift bie Sofuttg be» Sageë.
„©in Sotp 9)caurerfd)weip foftet einen Sufatett?'
23ie bie fDcänner, jo bie grauen, ©ine wirfliep
ausbauernbe, gute, tiidjtige, befd)eibene 9Ragb ift
balb eine Selten©eit. Seit Koplenforb nieberfepenb,
beit fie gefüllt aus bem Keller gepolt patte, fagt
liirglicp ein ungufrieben abgepenber Sienftgeift:
23arten Sie nur, 9Rab a tue; e» fontmt nod) 2111e»

anbei»; in gepn gaprett tragen Sie Kopien uttb
id) gepe in Seibe.

Ar. 30.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressircn.

Redaktion 6 Vertag
von Frau GlrseHonegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dein Ganzen Dich an.

Ansertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahrcs-Annonccn mit Rabati.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Ncudorf einzusenden.

Ausgabe:
Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter T Duchstnndlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 28. Juli.

1883.

Tic ArailcioAragc.
(Original von Direktor Karl Weist.)

Gottes Hand hat das Weib gebildet. Er
hauchte ihm seineu Odem eiu. Eiu Ausfluß
göttlichen Weieus ist der Frauen Seele, eiue Meusch
gewordene, hohe Lichtgestalt. Tas Haus ist der
Tempel, darin sie als Segensspentzerin erscheine:
das Heim, das sie verwalte: die Hütte, darin sie

Frieden verbreite und Freuden erfahre. Gottes.
Gedanken aber kommen vom Himmel: sie müssen

That werden ans Erden. Jede ewige Idee senkt
sich herab in's irdische Leben.

Tas menschliche Leben! Was ist dieses Leben?
Wie tritt es uns entgegen? Als eine gewaltige
Zweiheit! Als ein Krieg Aller gegen den
Einzelnen, als ein Friedensschluß des Individuums
nach durchgernngenem Kampf mit dem Ganzen.

Dieses Leben ist Tag und Nacht, Wahrheit
und Lüge, Sein und Schein, Ernst und Scherz,
Freude und Kummer, Mittel und Zweck, Recht
und Unrecht: es ist dem Augenblick Alles, der
Ewigkeit ein Nichts: es ist das Paradies irdischen
Glückes oder die Hölle satanischer Leiden: dem ^

Einen die Wüste, darin er verschmachtet, dem
Andern das Meer, darauf die Schisse seiner Wünsche
und Hoffnungen kreuzen: diesem ist es ein
unschätzbar kostbares Gut, Jenem eine Last, die er
von sich wirft.

Auch der Frauenwelt erscheint dieses Leben
von zwei Seiten: als Glückes-Sonnenschein. als
finst're Nacht der Traner.

Wohl haben die Frauen goldene Tage
gehabt, als sie das Ehristenthnm emporhob zu Schwelln

in FiAheit an des Mannes Seite: die schöne
Maria war ja auch ein Weib. Tas Mittelalter
hat ln schwärmerischer Begeisterung zu ihren Fügen

getniet und sie halbgöttlich im Minnedienst
verehit. Unsere klassischen Dichter, Schiller an
der TFNtzE haben sie in alle Himmel erhoben und
ihr Haupt nnt den Kränzen nnverwelklicher Poesien

geschmückt.

^
Tiefe Zeiten stutz vorüber. Neue Zeiten,

prosaische!, mmtei, stutz herausgezogen. Das Gold
hat sich vi.iwanl.ett iu Silber und Eisen. Das
Dichten ist vielfach abgestreift, und wir Alle wissen
ganz genau, da?) man von idealer Schwärmerei,
von Rosen und Vergißmeinnicht uicht leben kann.

Am die Lage der Manen unserer Zeit zu ver¬

stehen, ist es nöthig, eine geistige Photographie der :

Gegenwart aufzunehmen. Ueber die Kontinente,
durch die Meere stiegt der sprechende Blitz, das
telephonische Wort. Der gewaltige Sohn von
,peuer und Wasser, der Dampf, treibt mit rasender

Jagdzugschnelle das Dampfroß von Land zu
Land: aus den Meeren den Tampsschwan, das i

Dampfschiff, bis an die fernsten Gestade. Alle
Zonen senden uns ihre Produkte. Die Wissenschaft

hat die höchsten Höhen des Denkens, die
tiefsten Tiefen der Forschung ermessen, die Kunst
that ihre erschöpfenden Flüge. Eine Entdeckung
folgt der anderen, eine Erfindung überflügelt die
andere. Doch: viel pficht — starker Schatten.

Beginnen wir bei der Menschheit höchsten und
heiligsten Interessen: die Einheit von Wissen und
Glauben ist vielfach aufgehoben: die religiösen
Ideen treten im Leben der Völker oft bedenklich
zurück.

Wenn wir unsere Zeiten mit denen vergleichen,
wo im Lause eines Jahrhunderts von den Tiefen
Andalusiens durch Spanien, Frankreich, die Nieder-
lande weit nach Austria hinaus, in Großbritannien
und Irland bis in die Fsarde vvn Norwegen und
in die Scheercn Schwedens Hunderte der Herr-
lichsten, gothischen Dome gen Himmel stiegen:
welchen Unterschied gewahren wir. Wie schwer
wird^es uns, ein Kirchlein zu bauen!

Jene Zeiten frommer Baukunst waren auch
die Zeiten höchster Franenverehrnng. Darum sind
auch die Frauen die Ersten, die unter verminderter :

Religiosität der Gegenwart leiden. Sie sind nicht
mehr ein Heiliges, wie ehedem. Holbein malte
im Pahre die Ehefrau des Bürgermeisters
Jakob Meper vvn Basel, das jüngste, blondgelockte
Kind ans dein Arme, als Madonna: der Eheherr
in seiner Amistracht, die Kinder und das Gesinde
knieten vor ihr, hielten die Hände gefaltet und
beteten lie am Wir finden dies fast übertrieben: :

aber welch' tiefer Sinn lag darin, welche
Werthschätzung des weiblichen Oberhauptes der Familie!
Das Weib war eben das Höchste ans Erden, die
Paradiese gestaltende Seele, die Familie selbst ein

Geheiligtes, von ihrem Odem Dnrchwehetes,
Durchdrungenes. Wie weit sind wir von solcher Huldigung

der Frauen emstrnt, zu unserm Schaden!
Wir machen nicht aus unserem Leben, was wir
machen könnten: das Kunstwerk idealen Lebens- ^

gewisses, selten ist noch die Frau um ihres gött-

lichen Kernes willen geschätzt: es überwiegen
irdische Rücksichten.

Denn die rückläufige, religiöse Bewegung wird
ausgiebigst unterstützt durch die neuere Philosophie
und durch einseitige Popularisirung der Wissenschaft.

Die Professoren lachen Den aus, der noch
von einer sittlichen Weltordnung spricht. Blinde
Naturkräste und Vernuustrecht regiereu reale und
geistige Welt. Die ewigen Ideen des Wahren,
Guten, Schönen und Heiligen erblassen. Jeder
stellt sich aus sich selbst, macht sich seinen Gott,
wie er ihn gebraucht, sein Sittengesetz, wie es ihm
das beste Durchkommen durch die Welt ermöglicht.
Erlaubt ist, was sich ziemt, erlaubt ist, was
gefüllt. Die Spartaner erlaubten sogar das Stehlen,
man mußte sich nur nicht dabei erwischen lassen.
So ist auch heute Alles erlaubt, was zum Nutzen
führt, wenn man nur nicht mit dem Strafgesetz
in Konflikt kommt.

„Intelligenz" ist das Wort der Zeit: Schürfung

der Verstandeskrüste, Rechnen, Rafsiniren ans
Prosit. Geld regiert die Welt. Das Kapital ist
die Allmacht der Erbe. Geist und Kunst werden
in diesen Dienst gestellt. Die fühlende Seele kann
betteln gehen, dem Strom landläufigen Materialismus

sind Thür und Thor geöffnet: Lasset uns
essen und trinken und fröhlich sein, denn morgen
find wir vielleicht todt.

So bekommen nicht ans einem, nein, auf allen
Lebensgebieten Klugheit, Raffinement, Mißtranen,
Schlauheit und Pfiffigkeit die Oberhand.

Immer mehr entfernen wir uns von den
einfachen Lebensverhültniffeu, von der Wahrheit, vvn
der Natur. Schon wird der gebvrne Arbeiter des
Volkes im vierten Stande aufsässig. Das Gift
falscher, sozialistischer Lehren verbreitet sich in den
Diesen der Nation. Wenig arbeiten, viel verdienen,
tüchtig genießen: was man die Woche verdient,
Samstag Abend und Sonntag außer dem Hause
d'ranf bringen, — das ist die Losung des Tages.
„Ein Loth Manrerschweiß kostet einen Dukaten."
Wie die Männer, so die Frauen. Eine wirklich
ausdauernde, gute, tüchtige, bescheidene Magd ist
bald eine Seltenheit. Den Kohlenkorb niedersetzend,
den sie gefüllt aus dem Keller geholt hatte, sagt
kürzlich ein unzufrieden abgehender Dienstgeist:
Warten Sie nur, Madame: es kommt noch Alles
anders: in zehn Jahren rragen Sie Kohlen und
ich gehe in Seide.



118 £>d)rvei%ex freuten Rettung. — ^fäfter für ôen ßäusCtcßtm Skreis.

HuS ben früher Hderbait treibenben fiixb Subit®

ftrie®©taaten gemorbeu; mir bauen iiid)t nteßr, tuas
mir effen; in beu lebten gel;n Sabreu bat 5. 33.

Seutfcßlaitb für adft 9Hilliarbeit (betreibe faitfett
müfjett. llrtfere Veoolferung, namentlich bas fßro®

letariat, oeruteßrt fiel) in rafcfjer Söeife ; in beu

lebten §ef)n Sauren uni brei ÉOfiftionen. tiefer
Ueberftront non 9J^enfd)en, begünftigt bitrcb prei-
gitgigfeit intb billige, leidjte Verbinbungen ber
Sauber unb ©täbte, fdjmimmt ßiit unb per ; bie

©eßßaftigfeit gebt oerloren ; bie HuSmanberuitg
nimmt gute Gräfte unb gutes Kapital aitS ber

Heimat meg.
Sn bem 9Raße, als bas flacfje Sanb fief) eut*

oölfert, mac^feit bie ©täbte. Sie rneiftett unferer
SRittelftäbte Igaben in ben lebten 30 Satiren iïjre
CSinluol) 11erfd)aft oerboppelt; iit ben Hauptftäbien
finb bie Vemoßiter oft nur lebenbige fJSetrafaften,
fie mof)ueu fafernenl)aft 0011t Meiler bis fünf
©tagen l)od) eingefcf)ad)telt, fefjett iit beu bumpfen
Höfen faillit einen Vaunt unb baS 3Betttge oon
VflaitgenmucßS auf ©traben unb fplüßeit friftet in
ber oonHspßalt unb fßflafterfrufte nub ber 001t ©aS®

röfjren oerborbeiteu ©rbe ein jämmerliches Safein.
fyolge aus alleöem : bie SD^ietfjen, bie Bebens®

mittel, ber gange Unterhalt, bie gange ©jüfteng
einer pamilie merbeit tßeitrer. HlleS foftet hoppelt
fo oiel ober mehr, mie oor 30 bis 40 Sahren.
Ser Sautpf, baS gefantmte ©ifeitbaßit®, pabrif®
unb Selegrapßenmefeit, — faft möchte mau lagen:
baS Hllguoiel üoit ©ntbedungen uitb ©rfiitbungeit
haben iit ber Hrbeit ber Wülfer eine oollftäitbige
Ummälgung bemirft. Sie Monfurreng ift auf oielen
(Gebieten faft gerabegu erfcßredenb. Ser Hanb®
merfer unb ©eroerbetreibenbe fieht fid) bebrängt
oon ben pabrifett; — eine 9J?afd)ine nach ber au®

bent muß attgefd)afft merbeit; eine pabrif beißt
bie anbere tobt; ein HaubelSßauS fucf)t baS an®

bere gu überflügeln ; bie gleiß enbe unb trügerifd)e
SRobe mirb ßergugerufen, Umfaß gu fdjaffen ; im®

mer neue SRitfter, neue Hnpreifung, neue Dîeflame;
Ueberprobuftioit, forcirte Unternehmungen greifen
ifilap ; ber ©cßminbel thut auch baS ©eine, um bie

©jiftengoerhaltnifje möglichft itnfolib gu macljeu.
©olcßem Srängen unb ©reiben möglichft balb

gu entgehen, fo oiel SJÎittel gu fchaffeit, baß mau
aus fixerem fßort ben Stampf tint's Safein ruhig
mit anfeßett fattn, erfepeint nun fehr fielen als
bie Hufgabe ißreS SebeitS. Veidj merbeit ohne
9Rüße, ift ihr Sbeal. SaS ©litet mit feinen 3U'
fälligfeiten foil bringen, maS nicht aus bem ©reutpel
ber paftoren ber ©egeitmart refultirt. Shut mirb
Sotterie gefpielt unb au ber Vörie gemacht; ©pe®
filiation unb Operation löfen bie reelle Hrbeit ab.

©eßet bie Haft, bie ©ile, bie Ueberftürgung,
mit ber bie BebenSarbeit getpan mirb. Hucß bie

HlltagSOerricßtuugeu mitffen mit Sampf gepeit.
Se größer eilte ©tabt mirb, befto meniger ift fie

baS VieitcnßauS, mo meife ©iutßeiluttg, ©parfaite
feit, regelmäßiger pleiß unb gerechte Orbitung baS

Spre tpun, — nein! fie gleicpt nun bem riefigen
Hmeifeitßaufeit, mo ©iiter über ben Hitbcrit
herfällt ttnb baS ©tiicfleiu erbeuteten ©uteS gleidj®
faut in beu ^äpueit fortträgt, ltnt eS möglidpft
rafcp gu nüßen. „3eit ift ©etb", »time is money-
ift unfer geflügeltes 3Bort. Hucß: „Mein SReitfcß

pat mepr er 9ek gang auf in feinen Pflichten

unb Obliegenheiten. ÜRirgeitbS ift ©tetigfeit
uitb Veftänbigfeit ; jeber Sag bringt eine neue
Monfurreng, eine neue ©orge, eine neue Hufgabe.
-Öaben mir aber niept bie 3eit gur ruhigen ©nt-
faltung uttfereS BebettS: nun bann pat bie 3?it
unS; mir finb baS in ihrem ©trübet getriebene
Objeft, unb bann lebe mopl 3Boßlfeiit uitb fröß®
licpe Veßaglicßfeit '

punädjft finb eS bie pößereit unb gebilbeten
©taube, bie unter folcpett puftänbeu leiben. Hber
audj

_

bie tieferen ©cßidjten merbeit iit bent
allgemeinen Srang üerfcplnngen. ©ine Familie mirb
oon ber anbern mit fortgeriffen, eine mill eS ber
anbern in BebenSgenuß gfeiep tpun. Unb ba bieS
beit realen Verßältmffen naep niept ntöglidj ift —
beitn ungleirf) oertpeilt finb biefeS Bebens ©iiter —
fo feßleießt fiep eine gepeimnißoolle OHacpt in ben

Verfeßr ber SReitfcpen, bie HlleS oerfleibet unb
bie SBaßrßeit ooßftänbig umfeßrt, uitb bas ift ber

©(f) ein. OJlait mill mepr fcpeineit, mie Hnbere,
ober man mill baS fcpeineit, mctS Seite ftitb. Sa
fontmt beim OJcitmacpen ber HlltagSmobe, über
feilte Sf reifte gepeit, © e1 b ft 6 el it g itn g, ©elbftbetrug
uitb bereit folgen: baß näittlicp am ©übe bie

fftedpnung niept ftimmt.
©0 ftellt ber Kaufmann, beut bie liötpigeu

SBaaren in bem Saben fehlen, ftropgeftopfte paefete
iit bie Oîegale unb ber Habere füllt bie mit ©olb-=

©tiquetten beliebten plafdjen mit farbigem 38affer.
SaS ©übe ift ber Saulerott. Siefer oerberblicpe
©epeitt pat nuit eine nape Vermanbte, bie er in
bie oerfcpiebenfteit Verßältniffe einführt: bieS ift
bie gefellfcpaftlicpe Büge. SBenige OJtenfcpen paben
nod) ben iOtutp, bitrcpauS gerabe unb bitrcpauS
mapr gu feilt. Sa ooep mepr: iit bem 9mfnne=
ment ber 95ermicflung uitmaprer SSerpältiiiffe er=

bliden mir bie tpöpe ber 93ilbuitg, auf ber mir
gu ftepeit meinen. 0, meint fo ntaneper OHeitfcp
eine 33ruft oon burepfidptigem ©laS pätte, ober

„meint ©ebanlen fieptbar mären, fo geformt, mie

id) unb Sit", — maS mürben mir ntancpmal er=
bliden. Uitb meint mir eiitfcpaueit löitnteu in fo
mancpeS äpaitfeS ©elbfaffe unb HSäfcpetntpe, mo
grauen unb Söcpter in ©eibe raitfcpeu, im Seber=
fcpntitde eiitpergepeit unb große Tyefte geben: maS
mürbe fiep uns gur ©cpau ftellen!

SSopiit ift bie golbene Sepre geloinnten : ©eib
mapr iit jebeut Htpentguge, feib ©uep nur felbft
treu, bleibt felbft iit beS ©liicfeS ©ounenfepein
eiufacp unb gut. (ScÇïuij folgt.)

illfiö ift Vu Mgak kr frnneii in bm rrligiöfrn
Ciäiitpfcn kr förgfiuwirt

(53ort tßfarrer ß a m 6 Ii iit Jorgen.)

Sa mir bie Uebergeitguitg paben, bie fogiale
präge fei, meint niept gerabegu bie religiofe präge,
fo boep menigftenS in eminentem ©inite eine reli=
giöfe präge, fo mirb uns erft bei näperent ©iu=

gepeit auf bie fogialen Hufgabeit ber prau ntög=
iiep merbeit, gu geigen, mie mir im ©iitgeliteit bie

©rfüllintg ber religiöfeit pflicpten bttrd) bie prau
uitS oorftellen.

SB e 1 cp e S i ft b i e f 0 g i a 1 e p r a g e 0 e 10=

it 0 m i f cp ift eS bie präge : SB ie gelingt eS,
ber fortfcpreitenbeii S iff erengirttitg gmU
f cp en Strut uitb Ûîeicp -0> a 11 gu gebieten it n b

ftatt beffeit itmgeleprt ber Senbeug gu einer
gemiffett SC it S g 1 e i cp it it g bes S3efipeS gum
©iege gu oerpclfen? Sie bloße „preipeit ber

^laffenbemeguitg" genügt itid)t, menu iiidjt bie

©emäpr geboten mirb, baß biefe Stlaffeubemegitug
für bie SJüprgapl, für Sitte, betten es iticpt am

guten SBtllett feplt, bie anffteigenbe fRicptuitg ein=

fcplage. ©ittlid) lautet bie fogiale präge? SBie
retten mir für Sebent bie preipeit ber 33er-

föitlicpleit? SaS bisherige prauenibeal ift ab^

folut uiitreiiitbar oon ber pamilie, barum ftellt
fid) ttttS bie Hauptfrage fo: S ft ©rpaltung
ber pamilie möglich ober treibt bie 3Beiter=

eittmidlitng ber Huflöfitng ber pamilie unb ber

33ilbung neuer Orbnuugen gmifd)eit 9)?aitn unb
SBeib entgegen?

2Ber mit offenem 93lide iit bie gefellfcpaftlidjen
3>erpältuiffe ber ©egenmart piiteinfdjaut unb ba=

bei befouberS aud) beit ©roßftäbten unb ben Zentren

ber pabrifinbnftrie feine Hitfmerffamfeit gu-
menbet, ber faittt iticpt leugnen, baß fiep ipnt ein

gerabegu erfepredenbes s33ilb ber 3ertri'tntmeruit
g ber pamilie barbietet, ber 3ertrümmeruttg

ber pamilie einerfeits bttrd) beit macpfeubeit fReid)=

tpum unb Bujtts, anberfeits bitrd) bie iit erfdjrecfeit-
beut DJlaße gunepmeitbe Verarmung ber DJlaffeu.

33ei gemaltigeit Vermögen unb beut übungSgeiitäß
mit folcpeitt fReidjtpum oerbunbetteit Suyits
bleibt für 9Jcaitn unb prau balb feine genteinfatite

pantilieitaufgabe, feine gemeiitfame pamilienforge
mepr übrig. Sie nuiitittelbare ©rmerbstpätigfeit,
mir meinen natürtid) nicht bloß bie teiblicpe, fott=

berit aitcp bie geiftige Hrbeit, ift für beit IDcaitit

itid)t mepr itötpig, bie 33erroaltitng ber ©iiter, bie
Seitung ber pabrif mirb einem tedjnifcp gebilbeten
paepmaun, einem Sireftor übergeben, beut 33efit3er
bleibt pöcpfteits nod) eilte gemiffe Äontrole. _3U

biefent SKiuimuiit probuftioer Spätigfeit, bas niept
einmal feilte 3eü gang ausfüllt, bebarf er feiner
©epülfin iit feiner prau. ©benfo mirb ber 33er-

braud) beS fpattieS, bie Slonfuntatioii iticpt mepr
bitrd) bie prau regulirt, bafür ift eilte 2Birtp-
feßafteriu ba ober eine fogenannte ©tiiße ber .fbaus-
frait, mo nidjt (mie in Hmerifa) bas Sebeit im
Hotel oorgegogen mirb. ©inft mar gerabe int
Haufe beS großen ©efcpäftSmanneS bie ©tellung
ber prau eine fepr arbeitSoolle unb bebeutfame.
Santals mareit ©efeflen uitb Seprlittge im Haufe,
barum mucpS mit bem fReicptpunt bie Hrbeit für
bie prau, unb meint gmattgig ©efelleit uitb 33ur-
fdfeit am Sifcpe faßen uitb für gmattgig Huecpte
unb s)Jiägbe baS 33rob gefeßnitten, bie SBäfcpe ge=
reinigt, bie ©cplafftellen bereitet merbeit füllten,
fo galt eS maßrpaftig, tücptig gugugreifeit mit beu
föHigbeit uitb itidit mübe gu merbeit, 11111 am Hbenb
beS oerfloffenen SageS frop unb für ben fommeiu
beu nidjt iit ©orgett gu feilt. Dcitit ift burd) bie

pa6rifiitbitffrie 3111 es aitberS gemorbeit. Hu bie
©teile beS ©efelleit ift ber 'pabrifarbeiter getreten.

Sie pabrif befepäftigt fold)' enorme fjcaffeit
001t Hrbeitent, baß ipre Hitfuapnte iit'S HauS bes

SReifterS ttnb ipre Verpflegung iit ber pamilie gur
Uitmöglicpfeit gemorbeit ift. Meine prau ift mepr
im ©taube, biefe Beute aud) nur gtt feinten, ge=

fdjmeige benit iprer mit 38ort uitb Spat fiep an=
gunepmeit. Sa oerfepmanb beult ait maitdpem Orte
bie Hausfrau, unb bie „Same", bie „gnäbige prau"
begann mit ipren gang unb palb ntitffigeit ©tuit=
ben uitb allem bemjeitigen, maS ber HRangel ait
brängeitber ititb mertpooller Hrbeit mit fid) bringt.

Hber ift beult uidßt ben ©atteu bie gemein®

fame ©orge für bie Miitber geblieben? Sa, meitn
nur niept bie ÜJcobe immer meiter greifen mürbe,
biefe ©orge balb auSfdjließtid) begaplteu Beuten,
ber Htmue, beut Minbermäbdjen, ber Minbergärt=
iteriit, ber ©ouoernante ober beut ©rgieper, ber
©cpule uitb beut Snftitut, iit praitfreid), meutg=
ftens für bie reidje meiblicpe Sugenb, bem Stlo=

fter gu überlaffeit. SBentt nun aud) nod) int Haufe
ber Herr uitb bie Saute ipre befonberen, getrennten

SBoßnräume paben, memt bie prau gar feine
Sbee mepr pat 00m Bebensberuf beS 9RaititeS,

gefepmeige eilten Hutpeil barait, memt SÜiaitit unb

prau ipre eigenen 93efannten paben, ipre eigenen
©eiellfcßajteit uitb Vereine befudjett, unb einen

großen S peil beS SaßreS nidjt einmal in ber glei®

djen ©tabt ober im gleicpen Murort gufammen®
mopnen : mie faitn ba nod) im oollen ©inite beS

SßSorteS 0011 einer pamilie unb einem pamiliem
leben gefprodjen merbeit?

Huf mie feßredüeße Hrt aber gertrümmert bie

guneptueube Hrmittp bie pamilie. Sie pabrif®
inbuftrie oerbrängt baS Haubmerf immer mepr
uitb mit ipnt beit Vüttelftanb. Sie HauSinbuftrie
fdpmiubet, felbft bie ©eibeniitbuftrie brängt mepr
unb meßrgitiit Vcafcpineubetrieb iit ber pabrif pin-
Sie prauenarbeit außer beut Haufe nimmt ftets

iiberpattb, bie nie ermiibenbe Vcafcpine, bie nur
nod) fo geringer 9cad)piilfe bebarf, oerlaugt

_

aud)

Miitberarbeit. 3Bir paben fdjon barait) piitgemiefeu,

mie bie ntobernen Hrbeiteroerpältuiffe beit Bepr®

ling, ben ©efelleit, beu Hrbeiter unb bie Hrbeiteriu
00111 pamilienlebeu loSgeriffeu pabeit. Su beu

großen HrbeitSgeutren fepen fid)_all' bie oereingelt
baftepeitben Hrbeiter auf's Moftßaus aitgemiefeit
unb mie feplimm ftept es itocp an beit meiften
Orten aud) mit ben 3Boßituugeu, in meldje gange
Hrbeiterfamiliengufammeugebräitgt finb. SBie fei®

ten ftepeidber eingeCiteit pamilie eigene, oou ben ber
aitbereit pamilie angemiefeiteit abgetrennte 3Bopit®
uub —djlafräuiite gur Verfügung, mie eutfeptiep
groß ift uod) bie 3BopituitgSnotp, fo groß, baß

maudjerortS alles fittlicpe ©efitpl, alte ©d)am®

paftigfeit unb ©prbarfeit im Meinte baburd) er®

ftidt mirb. Hber aud) ba, mo eigene, mopletu®

gerichtete Hrbeitermopuititgcn je nur für ctite ,ya=

ntilie beu Hrbeitent gur Verfügung ftepeit, t)t ber

118 Scbrveizer Iwcruvn-Ieitrrng. — WlätLer fà- den bàslicben Areis.

Aus den früher Ackerbau treibenden sind
Industrie-Staaten geworden; wir bauen nicht wehr, was
wir essen; in den letzten zehn Jahren hat z. B.
Deutschland für acht Milliarden Getreide kaufen
müssen. Unsere Bevölkerung, namentlich das
Proletariat, vermehrt sich in rascher Weise; in den

letzten zehn Jahren um drei Millionen. Dieser
Ueberstrom von Menschen, begünstigt durch
Freizügigkeit und billige, leichte Verbindungen der
Lander und Städte, schwimmt hin und her; die
Seßhaftigkeit geht verloren; die Auswanderung
nimmt gute Kräfte und gutes Kapital aus der

Heimat weg.
In dem Maße, als das flache Land sich

entvölkert, wachsen die Städte. Die meisten unserer
Mittelstädte haben in den letzten 30 Jahren ihre
Einwohnerschaft verdoppelt; in den Hauptstädten
sind die Bewohner oft nur lebendige Petrafakten,
sie wohnen kasernenhaft vom Keller bis fünf
Etagen hoch eingeschachtelt, sehen in den dumpfen
Höfen kaum einen Baum und das Wenige von
PflanZenwnchs auf Straßen und Plätzen fristet in
der voll Asphalt und Pflasterkruste und der von
Gasröhren verdorbenen Erde ein jämmerliches Dasein.

Folge aus alledem : die Miethen, die Lebensmittel,

der ganze Unterhalt, die ganze Existenz
einer Familie werden theurer. Alles kostet doppelt
so viel oder mehr, wie vor 30 bis 40 Jahren.
Der Dampf, das gesammte Eisenbahn-, Fabrik-
und Telegraphenwesen, — fast möchte man sagen:
das Allzuviel von Entdeckungen und Erfindungen
haben in der Arbeit der Völker eine vollständige
Umwälzung bewirkt. Die Konkurrenz ist auf vielen
Gebieten fast geradezu erschreckend. Der
Handwerker und Gewerbetreibende sieht sich bedrängt
von den Fabriken; — eine Maschine nach der
andern muß angeschafft werden: eine Fabrik beißt
die andere todt; ein Handelshans sucht das
andere zu überflügeln; die gleißende und trügerische
Mode wird herzugernfen, Umsatz zu schaffen;
immer neue Muster, neue Anpreisung, neue Reklame;
Ueberproduktion, forcirte Unternehmungen greifen
Platz; der Schwindel thut auch das Seine, um die

Existenzverhaltnisse möglichst unsolid zu machen.
Solchem Drängen und Treiben möglichst bald

zu entgehen, so viel Mittel zu schaffen, daß man
aus sicherem Port den Kampf um's Dasein ruhig
mit ansehen kann, erscheint nun sehr Vielen als
die Aufgabe ihres Lebens. Reich werden ohne
Mühe, ist ihr Ideal. Das Glück mit seinen

Zufälligkeiten soll bringen, was nicht ans dem Exempel
der Faktoren der Gegenwart resultirt. Nun wird
Lotterie gespielt und an der Börse gemachr:
Spekulation und Operation lösen die reelle Arbeit ab.

Sehet die Hast, die Eile, die Ueberstürznng,
mit der die Lebensarbeit gethan wird. Auch die

Alltagsverrichtnngen müssen mit Dampf gehen.
Je größer eine Stadt wird, desto weniger ist sie

das Bienenhans, wo weise Eintheilung, Sparsamkeit,

regelmäßiger Fleiß und gerechte Ordnung das

Ihre thun, — nein! sie gleicht nun dem riesigen
Ameisenhaufen, wo Einer über den Andern
herfällt und das Stücklein erbeuteten Gutes gleichsam

in den Zähnen fortträgt, um es möglichst
rasch zu nützen. „Zeit ist Geld", »riine m
ist unser geflügeltes Wort. Auch: „Kein Mensch
hat mehr Zeit" ; er geht ganz auf in seinen Pflichten

und Obliegenheiten. Nirgends ist Stetigkeit
und Beständigkeit: jeder Tag bringt eine neue
Konkurrenz, eine neue Sorge, eine neue Aufgabe.
Haben wir aber nicht die Zeit zur ruhigen
Entfaltung unseres Lebens: nun dann hat die Zeit
uns: wir sind das in ihrem Strudel getriebene
Objekt, und dann lebe wohl Wohlsein und fröhliche

Behaglichkeit! '

Zunächst sind es die höheren und gebildeten
Stände, die unter solchen Zuständen leiden. Aber
auch die tieferen Schichten werden in dem
allgemeinen Drang verschlungen. Eine Familie wird
von der andern mit fortgerissen, eine will es der
andern in Lebensgenuß gleich thun. Und da dies
den realen Verhältnissen nach nicht möglich ist —
denn ungleich vertheilt sind dieses Lebens Güter —
so schleicht sich eine geheimnißvolle Macht in den

Verkehr der Menschen, die Alles verkleidet und
die Wahrheit vollständig umkehrt, und das ist der

Schein. Man will mehr scheinen, wie Andere,
oder man will das scheinen, was Jene sind. Da
kommt denn Mitmachen der Alltagsmode, über
seine Kräfte gehen, Selbftbelügung, Selbstbetrug
und deren Folgen: daß nämlich am Ende die

Rechnung nicht stimmt.
So stellt der Kaufmann, dem die nöthigen

Waaren in dem Laden fehlen, strohgestvpfte Packete
in die Regale und der Andere füllt die mit Gold-
Etiquetten beklebten Flaschen mit farbigem Wasser.
Das Ende ist der Bankerott. Dieser verderbliche
Schein hat nun eine nahe Verwandte, die er in
die verschiedensten Verhältnisse einführt: dies ist
die gesellschaftliche Lüge. Wenige Menschen haben
noch den Muth, durchaus gerade und durchaus
wahr zu sein. Ja noch mehr: in dem Raffinement

der Verwicklung unwahrer Verhältnisse
erblicken wir die Höhe der Bildung, auf der wir
zu stehen meinen. O, wenn so mancher Mensch
eine Brust von durchsichtigem Glas hätte, oder

„wenn Gedanken sichtbar wären, so geformt, wie
ich und Du", — was würden wir manchmal
erblicken. lind wenn nur einschauen könnten in so

manches Hauses Geldkasse und Wäschetrnhe, wo
Frauen und Töchter in Seide rauschen, im
Federschmucke einhergehen und große Feste geben: was
würde sich uns zur Schau stellen!

Wohin ist die goldene Lehre gekommen: Seid
wahr in jedem Athemzuge, seid Euch nur selbst

treu, bleibt selbst in des Glückes Sonnenschein
einfach und gut. (Zchluß folgt.)

Das ist die Aufgabe der Frauen in den religiösen

Kämpfen der Gegenwart?

(Von Pfarrer Kambli in Horgen.)

Da wir die Ueberzeugung haben, die soziale
Frage sei, wenn nicht geradezu die religiöse Frage,
so doch wenigstens in eminentem ^inue eine
religiöse Frage, so wird uns erst bei näherem
Eingehen auf die sozialen Aufgaben der Frau möglich

werden, zu zeigen, wie wir im Einzelnen die

Erfüllung der religiösen Pflichten durch die Frau
uns vorstellen.

Welche s i st di e s o z i a l e F r a ge Oek o-
n o m i s ch ist es die Frage : W i e g eti n gt e s,
der fortschreitenden T ifferenzirung
zwischen Arm und Reich Halt zu gebieten und
statt dessen umgekehrt der Tendenz zu einer
gewissen Ausgleichung des Besitzes zum
Siege zu verhelfen? Die bloße „Freiheit der

Klassenbewegnng" genügt nicht, wenn nicht die

Gewähr geboten wird, daß diese .Klassenbewegung

für die Mehrzahl, für Alle, denen es nicht am

guten Willen fehlt, die aufsteigende Richtung
einschlage. Sittlich lautet die soziale Frage? Wie
retten wir für Jeden die Freiheit der
Persönlichkeit? Das bisherige Frauenideal ist

absolut untrennbar von der Familie, darum stellt
sich uns die Hauptfrage so: Ist Erhaltung
der Familie möglich oder treibt die
Weiterentwicklung der Auslösung der Familie und der

Bildung neuer Ordnungen zwischen Mann und
Weib entgegen?

Wer mit offenem Blicke in die gesellschaftlichen
Verhältnisse der Gegenwart hineinschaut und dabei

besonders auch den Großstädten und den Zentren

der Fabrikindnstrie seine Aufmerksamkeit
zuwendet, der kann nicht leugnen, daß sich ihm ein

geradezu erschreckendes Bild der Zertrümmerung
der Familie darbietet, der Zertrümmerung

der Familie einerseits durch den wachsenden Reichthum

und Luxus, anderseits durch die in erschreckendem

Maße zunehmende Verarmung der Massein

Bei gewaltigen Vermögen und dem übnngsgemäß
mit solchem Reichthum verbundenen Luxus
bleibt für Mann und Frau bald keine gemeinsame

Familienausgabe, keine gemeinsame Familiensorge
mehr übrig. Die unmittelbare Erwerbsthätigkeit,
wir meinen natürlich nicht bloß die leibliche,
sondern auch die geistige Arbeit, ist für den Mann

nicht mehr nöthig, die Verwaltung der Güter, die

Leitung der Fabrik wird einem technisch gebildeten
Fachmann, einem Direktor übergeben, dem Besitzer
bleibt höchstens noch eine gewisse Kontrole. Zu
diesem Minimum produktiver Thätigkeit, das nicht
einmal seine Zeit ganz ausfüllt, bedarf er keiner

Gehülfin in seiner Frau. Ebenso wird der
Verbrauch des Hauses, die Konsnmativn nicht mehr
durch die Frau regulirt, dafür ist eine Wirth-
schafterin da oder eine sogenannte Stütze der Hausfrau,

wo nicht lwie in Amerika) das Leben im
Hotel vorgezogen wird. Einst war gerade im
Haufe des großen Geschäftsmannes die Stellung
der Frau eine sehr arbeitsvolle und bedeutsame.
Damals waren Gesellen und Lehrlinge im Hanse,
darum wuchs mit dem Reichthum die Arbeit für
die Frau, und wenn zwanzig Gesellen und Burschen

am Tische saßen und für zwanzig Knechte
und Mägde das Brod geschnitten, die Wäsche
gereinigt, die Schlafstellen bereitet werden sollten,
so galt es wahrhaftig, tüchtig zuzugreifen mit den

Mägden und nicht müde zu werden, um am Abend
des verflossenen Tages froh und für den kommenden

nicht in Sorgen zu sein. Nun ist durch die

Fabrikindustrie Alles anders geworden. An die
Stelle des Gesellen ist der Fabrikarbeiter getreten.

Die Fabrik beschäftigt solch' enorme Massen
von Arbeitern, daß ihre Ausnahme in's Hans des

Meisters und ihre Verpflegung in der Familie zur
Unmöglichkeit geworden ist. Keine Frau ist mehr
im Stande, diese Lente auch nur zu kennen,
geschweige denn ihrer mit Wort und That sich

anzunehmen. Da verschwand denn an manchem Orte
die Hausfrau, und die „Dame", die „gnädige Frau"
begann mit ihren ganz und halb müssigen Stunden

und allem demjenigen, was der Mangel an
drängender und werthvoller Arbeit mit sich bringt.

Aber ist denn nicht den Gatten die gemeinsame

Sorge für die Kinder geblieben? Ja, wenn
nur nicht die Mode immer weiter greifen würde,
diese Sorge bald ausschließlich bezahlten Leuten,
der Amme, dem Kindermädchen, der Kindergärtnerin,

der Gouvernante oder dem Erzieher, der

Schule und dem Institut, in Frankreich, wenigstens

für die reiche weibliche Jugend, dem Kloster

zu überlassen. Wenn nun auch noch im Hause
der Herr und die Dame ihre besonderen, getrennten

Wohnränme haben, wenn die Frau gar keine

Idee mehr hat vom Lebensberuf des Mannes,
geschweige einen Antheil daran, wenn Mann und

Frau ihre eigenen Bekannten haben, ihre eigenen
Gesellschaften und Vereine besuchen, und einen

großen Theil des Jahres nicht einmal in der gleichen

Stadt oder im gleichen Kurort zusammenwohnen

: wie kann da noch im vollen Sinne des

Wortes von einer Familie und einem Familienleben

gesprochen werden?
Auf wie schreckliche Art aber zertrümmert die

zunehmende Armuth die Familie. Die
Fabrikindnstrie verdrängt das Handwerk immer mehr
und mit ihm den Mittelstand. Die Hausindustrie
schwindet, selbst die Seidenindustrie drängt mehr
und mehr zum Maschinenbetrieb in der Fabrik hin.
Die Frauenarbeit außer dem Hause nimmt stets

überHand, die nie ermüdende Maschine, die nur
noch so geringer Nachhülfe bedarf, verlangt auch

Kinderarbeit. Wir haben schon darauf lfingewiesen,

wie die modernen Arbeiterverhältnisse den Lehrling,

den Gesellen, den Arbeiter und die Arbeiterin
vom Familienleben losgerissen haben. In den

großen Arbeitszentren sehen sich all' die vereinzelt
dastehenden Arbeiter anf's Kosthans angewiesen
und wie schlimm steht es noch au den meisten
Orten auch mit den Wohnungen, in welche ganze
Arbeiterfamilien zusannnengedrängt sind. Wie selten

stehender einzelnen Familie eigene, von den der
andereii Familie angewiesenen abgetrennte Wohn-
und ^chlafränme zur Verfügung, wie entsetzlich

grog ist noch die Wohnungsnoth, so groß, daß

mancherorts alles sittliche Gefühl, alle Scham-
haffigkert und Ehrbarkeit im Keime dadurch
erstickt wird. Aber auch da, wo eigene, wohlern-

gerichtete Arbeiterwohnnngen je nur für erne
Familie den Arbeitern zur Verfügung stehen, ist der
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fittlidje Seftanb ber ©l)e, bie eigentliche gantilien«
ljaftigfeit gteicf)iuof)( gefâljrbet, toeit es an 3e1t
unb meiftenë auch an (55e 1 b für bie Pflege eines

roirflidjen gamilienlebenë feljït. 23o Staun unb

grau unb bie erroadftenett ftinber beu gangen Sag
tu ber gabrif arbeiten müffen, um nur beu notl)-
biirftigften Lebensunterhalt gu gemimten, roäljreitb
bat)eint bie Pflege ber ftinber, bas ftodjen unb
bie 23eforgung bes Hmisroefens einer alten fßerfou
ober einem balbmitdjjtgen ft in be überlaffen bleibt,
roo bie (Satten, bie ©Itern unb ftinber unb bie

©efdjroifter nur nodj gum Offen unb Schlafen im
Haufe gufammenfontmen, tnie famt ba oon einem,

gemütlichen gufaminenleben, oon gemeinfamen

ganttlienfreubeit, non ber ©eftaltung eines be=

ftimmt ausgeprägten gamiliendjarafters, tum einem

Haus, baS roirtlid) ein Daheim märe, nocb bie
fttebe fein? ©S bleibt gum eigentlichen Stenfdj-
feiit, gunt Seifammeitfeiu als gamitie nur ber

Sonntag; aber and) ber mirb beut Arbeiter oer«

fümmertburd) 23ureau[tuitbeu, bttrd) politifdjeSBer«
fantmlungen unb bttrd} baS überroudftrnbe SßereinS«

mcfeu. Sa iituft ber gamilienfiitn erftiden unb an

feine Stelle b a s ft 1 a f f e n b e m u ft t f e i it, ber ftlaffen«
geift treten, ber nur git leicht gum fanatifdjen ftlaffen«
baft fid} entgfinbet. Ser Arbeiter unb bie Strbeite«

riu fühlen fid} nid}t mel}r als gamilienglteber,
beren Schilfa! nom 2So!}fergel}eu il} res ftaufes

abhängt, fonbent nur nod) als ©lieber bes Ar«
beiterf'taubes, beffeu SSoftl unb 23eh oon ben fton=
funfturen ber ftaubels= unb ©rroerb s o er!}öltu i ffe

unb ber Organifatioit ber Arbeiterfdjaft abhängt.
23 ir haben bis baljin immer nod) oon beit gabrif«
arbeitcrn unb Arbeiterinnen gcrebet, bie roeitig«
fteitS noch thre tfabril, ihren eigenen fternt haben;
eS geht aber noch eine Stufe tiefer hinunter : mo
finbet ber Saglöftner unb bie Sagloftiterin, bie

jeber IKcgeittag arbeitslos uitb bantit öerbienftloS
macht, nod) bie Stittef unb ütattm unb 3eit 5U
einem gantilienleben?

Sas finb fo ernfthafte Singe, fo fdjredlidje,
bie gamilic unb bamit gulelgt and) bie ©fte
trüntmernbe sSerl)ältniffe, baft mir immer unb
immer mieber barauf hiumeifen müffen. ©s hilft
nichts, bie Augen oor biefeit ©efaftreit, bie in allein
erfter Linie bie grau unb ihre SBürbe bebrohen,

gu fdftieften, iftre golgen f'ontmen unabmenbbar.
Stau hat b'rttm fd)ou längft biefe Uebelftänbe itr'S

Auge gefaftt unb mit grofter Liebe unb grofteit
Opfern il)neu gu mehren geflieht; gerabe bie grauen
ber gabrifaitteu leiften oft mirflid) ©rofteS, nicht
nur in ihren gantilien, fonbent and) beu Arbeitern

gegenüber; aber leiber finb faft burdjroeg bie

gut gemeinten unb für ben Augenblid fogar eiitgig
möglichen unb barum uneutbehrlidjeit Anftalten
gur Hülfe ber Art, baft fie meit entfernt, bie Auf-
löfung ber ganttlie gu hemmen, ihre gerfeftung
unb Anfügung oielmehr nod} beförbern, inbent fie
gerabegu ben ©ftarafter oon Surrogaten beS

g a m i 11 e it 1 e b e n S angenommen haben. Safjnt
gaffte id) bie ginbell)äufer, bie Strippen, bie ftinber«
bemabrauftalteu, bie ftinbergärteit, bie Sonntags«
fd]ulen, bie Lefefäle für Arbeiter, bie SBolfSfitdjen,
bann für bie Männer baS 23irtftsftauS, bie Vereine
unb ©lubs, für bie grauen bie gehäuften ©otteS«

bienfte, bie Sefteuoevfanimlniigen mit ihrer ge«

mifchten ©efeüfdjaft oon trübem unb Sd)meftent
im fternt. Sollte oollenbs gu all' beut noch P°li=
tifdge Sethätigung ber grauen hingufommen, mo
bleibt ba nod) eine Aufgabe für bie gamilie unb
9vaunt uitb geit fie gu'löfen? 23ot)l oerftanben,
mir_ anerfennen nicht nur bie gute Abfidit ber
meifteit biefer Anftalten, mir helfen mit all' tut«
ferer ftraft mit, fie iu's Leben gu rufen, fo lange
mir nichts Kefferes miffen, um ber befteljenben
Aotl) möglidftt niete eingelne Opfer gu entreiften,
aber mir meinen nidft, bantit oiel erreicht gu haben,
beult mir erfeitrten barin nur itotf)roenbige
Hebel, melctje bie Löfung ber Hauptaufgabe, bie
Dîettung ber gamilie uitb bamit ber greifteit ber
fßerföitiidfteit eher gefährben als förbern.

Sf)atiad)e ift beim and) bie g un eh m en be

©helofigfeit, befonbers im Stittelftanb. 23e«

fanntlid) merben mehr ftuaben als Stäbdjen ge«

boren, aber bie Sterblicftfeit ber ftuaben ift oiel |

gröfter, als bie ber Stäbchen. Sont 30. galjre j

an geminnt überall bas meiblidje ©efd)led)t bas

Hebergemidft, and) bei gang natürlichen Serl)alt=
ttiffen, thatfädilid) aber fdjon oom 20. galjre^ ait
uitb gmar oon ba in immer fteigenber fprogrejfiou,
fo bap alio eine febr grope 11011 graitf11 lebicj
bleiben miiftten, and) menu alle Siäniier fid) Oer«

heiratheu fönnten unb roottten. 9ted)iteu mir nun
bagu, mie oiele DAäuiter ber ftrieg megrafft unb
mie oiele als Solbaten ftehenber fteere, ober als
fatl)olifd)e ftiriefter lebig bleiben müffen, unb er=

mägen mir, mie ber Unterhalt einer gamitie immer
fdpuerer mirb, ba ber ©tngelne burd) bie gtoingenbe
©ematt ber öffentlichen Meinung an bie Lebeits=

füftruitg feines StanbeS geburtben ift, fo begreifen
mir, bap bie Ghelofigfeit ftetS int gnnehmeit
begriffen fein m up.

9cel)ineit mir nuit nod) bagu, mie eS tl)atiad)=
lid) bei fo oielen Serheiratl)eten mit ber fteilig=
hattung ber ©he ftcf)t, mie Serheiratljimg fo gar
oft gu einer blopen Sad)e ber ©elbfpetulation ge=

morbett ift, gu einem ©efdjäft, bei beffeit Abfd)(up
ber ©atte ober bie ©artin als unmillfommeite, aber

unöcrmeiblidje 3uÖalie lîllt breitt genommen mirb,
fo foititcn mir uitS fattnt barüber muttbent, baft
bie Sogialbentofratie ber ©he fdftcd)terbingS
beu ftrieg erflärt. Sßir merben Liebfnecftt tum

bebingt beiftimmen mitffeit, menu er fagt; „Sie
Liebe gibt fid), fie faun fid) nid)t oerfaufen.
Sertauft, fei es mit ©hd fei °hltc
ift fie ftkoftitutioit." Aber menu mir and) feine

fcharfe ftritif ber befteftenbeit 3uft°11')e
berechtigt aiterfeitnen, fo fehen mir leiber, mie faft
bei allen Sorfdftägen ber Sogialbemofratie, nicftt
eiit, baft bie neue Orbnuttg, bie fie an bie Stelle
ber alten feften motten, Sefferung idiaffe. So meit
mir unS überhaupt oon ber oorgefdjlagenen, fo-
genannten „freien Liebe" ein beutficfteS Silb gu
mad)en im Staube finb, tonnen mir abfolut nieftt
einfefteit, baft fid) barauS ein ntenfd)eitmiirbigeS,
irgeubmie familienhafteS ßofamntenleben entmideln
tonnte, bie gefdftedfttiche Serbinbung mürbe eine

SergniigungSanftalt für bie Männer oftrte per-
fönliche gürforge bes SaterS für baS ftinb.

geftftalten ait ber geheiligten Orbnung
ber ©he oerfteftt fid) für uns ©ht'ifteit oon
fetbft; es ift unfere unmanbelbare Uebergengung,
baft bas ftaits, bie auf ©ruitblage ber ©l)e be=

ruhenbe gamilie, für alte Reiten bie ©rnnbhebin=

gung eines mal)rftaft menjiftenmürbigen SafeinS
bleibt; aber inbent mir bas aitëfprecfteit, haben mir
noch gar nid)ts gur Settling ber gamilie getf)ait,
meint eS uns nicht gelingt, bie Sebingungen für
baS Sdjlteften unb gührett oon ©l)ett, meldjc biefeit
Samen and) roirtlid) oerbienen, gu ermöglichen,
„©s gibt eben teilte befonbere graueitfrage unb
fantt feine fotefte geben, meit bie gntereffen ber
OSeitfdjett mlibarifd) finb. Sie grauenfrage ift
ein Sl)cil ber groften, fogialen grage; mit ihr mirb
fie gelöst, ohne fie nimmermehr." 3iel unb Auf=i
gäbe, eine berartige Umgeftaltung ber fogialen Orb-
innigen Iftrbeinführen, baft bie gabrifarbeit ber 1

grauen unb ftinber befeftränft, mo möglich gang |

aufgehoben mirb; gu bemirfett, baft bie grau
nicht mehr ber gabrif, fonbern bem ftaufe,
baft bie 3Sutter mieber beu ftiitbent an-,
gehört. SaS mirb aber nur möglich, meint eS
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gelingt, mirthiftaftlifte ßuftänbe herbeizuführen,
bei benen bas SSinintum beS ©rtrags ber
männlichen Arbeit nod) eine häuslidje
2S i r 11) f d) a f t m ö g 11 d) m a d) t. ©ine ungeheure
Aufgabe, bie itidft ein gahrgehut, faunt eilt gaf)r=
hunbert löfett mirb; bleibt fie aber ungelöst, fo
ift ber Seftanb ber gamilie unrettbar oerloren.
gelte politifd)en uitb mirtl)fd)aftlid)en UmgeftaH
tungeit h^'beigufiihren, bie gur ©rreid)ung btefeS

3ieleS nöthig finb, bleibt Aufgabe ber Stornier.
$flid)t beiber ©efd)led)ter ift es, ttad) berjentgett
fittlidien ©rneuerung gu ftreben, ohne roeld)c jebe

roirthfdjaftlidje ohne Segen bleibt; bafür aber,
baft ber gamiliettfinn unb bie gähigleit,
ben gamilienpflidjten gu genügen, mo fie
nod) oorhaitben finb, erhalten, too fie fehlen, mieber«

| hergeftellt merbeit, baS ift bie erfte unb gröftte
j Aufgabe ber grauen, menu and) nicht bloS bie
| ihrige, bafür föinteu fie gmar nidft Alles, aber

bod) bas 93efte tl)itit.

|Uo üitb ïric pffiütnff unfrrfr Brljulltilbintg

(^orreiponbenj au§ SBergamo.)

Stöd) ten mir biefe grage recht oft ait uns unb
unfere Södfter fteïïen; fie mürbe uns mieber gu«

rüdführeit auf ben 2Öeg ber meint mir
baoon abgeteuft, fie mürbe unS in mancher fd)mie=

rigeu Lebenslage ein ratheuber greuitb fein unb

uns gu allem ©uten, gu treuer fpflidjterfüllnng
tüdhtig unb fräftig mad)eit.

SLic manchem Stenfdfen, ob auS l)°hem ober
ttieberem Staube, mären bittere Sormürfe unb
qitälenbe ©emiffenSbiffe erfpart geblieben, meint
er fid) beim Austritt aus ber SilbungSanftalt bie

Aufgabe geftellt; bie ermorbeneit Sdjitlfeittttniffe
fortan im Leben gunt Stiften feiner felbft unb
feiner Umgebung ocrmertheit gu motten.

Seit ©eift bereichern fteiftt ja gugleid); baS

fterg bilben uitb jebe Sugenb pflegen. Unb meld)'
ein Segen fd)licpt eilte gute ©rgiehnug, mit ge=

biegener Sdjulbilbuitg oereint, in fid)! — Ser
eingelne Steitfd) mirb burd) fie oerebelt unb ge=

abelt, burdj fie fähig gemad)t, gange gantilien gu
beglüdeit uitb gtt ernähren — ©iit fterg mit ber

redftcit Silbung hegt unb pflegt gugleid) bie fcf)ött=

ften unb cbelfteit ©efitl)le ber Saitfbarfeit : Liebe
uitb Serehrung für bie treuen ©lient unb Lehrer,
bie ja beit ©ruubfteiit gunt ©lüde ber ftinber
burd) gute ©rgiehnug uitb Unterricht gelegt, gft
beibeS nicht gleidjfam baS fdjönfte Sermädjtnift
oon ©Itern unb Lehrern, bas gebermann t)°d) unb
roerth l)aHen follte? gft nicht bie ©eiftesbilbnng
ttnfer eiitgig bleibenbeS irbtfdhe ©ut, bas unS Sie=
manb fdjmülent fantt, bas nie gu ©ntnbe gehen
mirb? gft eS möglich, baft gute ©rgieljuitg uitb
tüchtige Sdjulfenittniffe bent Sünfdjett itiebrig gu
benfen uitb gu hanbeln erlauben nnb itt Sdjanbe
uitb Sünbe fallen laffcit

2Bir motten itid)t ber traurigen golgen Oer«

roeidftidfter ©rgiel)ung unb falber Stftulbilbung
gebettfeu, beren fo manches junge Leben fd)on gum
Opfer fiel uitb mit rocldjent mir tiefes Sätleib
empfinben — nein, fragen mir ba ait, mo treue,
oerftäitbige ©Itern uitb Lehrer beit Samen geftreut,
— mie banfett ba bie ftinber? A3o finb bie Seful«
täte? ftaltet gljr bie ©abett ooit ©Item unb
Lehrer in ©Ijrett uitb maltet gl)r meislid) bamit

Su, junge Sodjter, bie Su erft fürglich auS
ber fßenfion heimgefehrt, eilt regeS geiftigeS Leben
fennett gelernt uitb felbft allerlei ftlutfte uitb SSiffcn«

fdjaft getrieben — mie geig'ft Su Sid) jeftt im
einfadjen häuslichen, oielleid)t feftr ftitten gantilien«
freife, im Umgänge mit ben oielleidft nidft fo miffen«

fd)afflid) gebilbeten ©Itern unb ©efdjmiftcrn? 2Bar

für Sid) bie l)öhere Sd)ulbilbuitg, maS fie merbeit

füllte : eine Onelle ooit Liebe, ©üte, gürforge für
bie Seinen? Siad)te fie Sid) freubiger gur Arbeit,
banfbar für Siuftegeit unb ©rholuttg? Sljeil'ft Su
ooit Seinem 23 iffett liebeoolt bent jüngeren ©e=

fdjmifterit mit? Scadfte Sid) bie höhere Scftnl«
bilbttitg felbft oerftänbiger unb richtiger iit ber Se«

urtheiluitg 21itberer, gebttlbiger mit beu ©igenl)ei=
ten unb ©ebredjeit Seiner Umgebung?

Uitb Sn, feingebilbete junge Hau®Trau U11^

SUttter — bie Sit frentbe Sprad)en uitb bie

fdjönen ftünfte atte fo leibenfcftaftlidh pflegteft —
hat Sir bie feine Sdjulbilbung gugleid) bie ftraft
gelaffen, Seinen Liebtingsbefdjäftigungeu gum Sl)eil
ober oöltig gu entfagen, menu eS Seines Statutes
23unfd) geroefen unb feine Serl)ältniffe eS bebiitg«
ten? ftaitn Sid) Sein oerftänbiger, guter Staun
mit beut gleichen grolfttun itt Hai© 1111 h H°f
fd)affett fehen, mie roofft früher bei einer Stalerei
ober bei bent Surd)blättent eiiteS nuterhaltenben
SudjeS

Ober Su, oermaiste, eiitfame Sod)ter? Ser
treuen ©Itern eittgtgeS Sermücf)tnift oielleidft mar
bie gute ©rgiehnug unb tüchtige Sdjulbilbuitg, bie
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sittliche Bestand den Ehe. die eigentliche Familien-
hastigkeit gleichwohl gefährdet, weil es an Zeit
und meistens auch an Geld für die Pflege eines

wirklichen Familienlebens fehlt. Wo Mann und

Frau und die erwachsenen Kinder den ganzen Tag
in der Fabrik arbeiten müssen, um nur den

nothdürftigsten Lebensunterhalt zu gewinnen, während
daheim die Pflege der Kinder, das Kochen und
die Besorgung des Hauswesens einer alten Person
oder einem halbwüchsigen Kinde überlassen bleibt,
wo die Gatten, die Eltern und Kinder und die

Geschwister nur noch zum Essen und Schlafen im
Hanse zusammenkommen, wie kann da von einem

gemüthlichen Zusammenleben, von gemeinsamen

Familienfreuden, von der Gestaltung eines

bestimmt ausgeprägten Familiencharakters, von einem

Hans, das wirklich ein Daheim wäre, noch die
Rede sein? Es bleibt zum eigentlichen Menschsein.

zum Beisammensein als Familie nur der

Sonntag-, aber auch der wird dem Arbeiter
verkümmert durch Bureaustnnden, durch politische
Versammlungen und durch das überwuchernde Vereinswesen.

Da muß der Familiensinn ersticket! und an
seine Stelle d a s K l a s s e n b e w n ß tsein, der Klassengeist

treten, der nur zu leicht zum fanatischen Klassen-

Haß sich entzündet. Der Arbeiter und die Arbeiterin

fühlen sich nicht mehr als Familienglieder,
deren Schiksal vom Wohlergehen ihres Hauses

abhängt, fondern nur noch als Glieder des

Arbeiterstandes, dessen Wohl und Weh von den

Konjunkturen der Handels- und Erwerbsverhältnisse
und der Organisation der Arbeiterschaft abhängt.
Wir haben bis dahin immer noch von den
Fabrikarbeitern und Arbeiterinnen geredet, die wenigstens

noch ihre Fabrik, ihren eigenen Herrn haben;
es geht aber noch eine Stufe tiefer hinunter: wo
findet der Taglöhner und die Taglöhnerin, die

jeder Regentag arbeitslos und damit verdienstlos
macht, noch die Mittel und Raum und Zeit zu
einem Familienleben?

Das sind so ernsthafte Dinge, so schreckliche,
die Familie und damit zuletzt auch die Ehe
zertrümmernde Verhältnisse, daß wir immer und
immer wieder darauf hinweisen müssen. Es hilft
nichts, die Augen vor diesen Gefahren, die in
allererster Linie die Frau und ihre Würde bedrohen,

zu schließen, ihre Folgen kommen unabwendbar.

Man hat d'rnm schon längst diese Uebelstände in's
Auge gefaßt und mit großer Liebe und großen

Opfern ihnen zu wehren gesucht: gerade die Frauen
der Fabrikanten leisten oft wirklich Großes, nicht
nur in ihren Familien, sondern auch den Arbeitern

gegenüber: aber leider und fast durchweg die

gut genieinten und für den Augenblick sogar einzig
möglichen und darum unentbehrlichen Anstalten
zur Hülfe der Art, daß sie weit entfernt, die
Auflösung der Familie zu hemmen, ihre Zersetzung
und Auflösung vielmehr noch befördern, indem sie

geradezu den Eharakter von Surrogaten des
Familienlebens angenommen haben. Dahin
zähle ich die Findelhäuser', die Krippen, die Kinder-
bewahranstalten, die Kindergärten, die Sonntags-
schnlen, die Lesesäle für Arbeiter, die Volksküchen,
dann für die Männer das Wirthshaus, die Vereine
und Eluös, für die Frauen die gehäuften Gottesdienste,

die Sektenversammlnngen mit ihrer
gemischten Gesellschaft von Brüdern und Schwestern
im Herrn. Sollte vollends zu all' dem noch
politische Bethätigung der Frauen hinzukommen, wo
bleibt da noch eine Aufgabe für die Familie und
Raum und Zeit sie zu lösen? Wohl verstanden,
wittz anerkennen nicht nur die gute Absicht der
meßten dieser Anstalten, nur helfen mit all'
unserer Kraft mit. sie in's Leben zu rufen, so lange
nur nichts Besseres wissen, um der bestehenden
Sloth möglichst viele einzelne Opfer zu entreißen,
aber nur meinen nicht, damit viel erreicht zu haben,
denn wir erkennen darin nur nothwendige
Uebel, welche die Lösung der Hauptaufgabe, die
Rettung der Familie und damit der Freiheit der
Persönlichkeit eher gefährden als fördern.

Thatsache ist denn auch die zunehmende
Ehelosigkeit, besonders im Mittelstand.
Bekanntlich werden mehr Knaben als Mädchen ge¬

boren, aber die Sterblichkeit der Knaben ist viel
größer, als die der Mädchen. Vom 39. Jahre ^

an gewinnt überall das weibliche Geschlecht das!
Uebergewicht, auch bei ganz natürlichen Verhältnissen,

thatsächlich aber schon vom 29. Jahre an
und zwar von da in immer steigender Progression,
so daß also eine sehr große Zahl von Frauen ledig
bleiben müßten, auch wenn alle Männer sich ver-
heirathen könnten und wollten. Rechnen wir nun
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dazu, wie viele Männer der Krieg wegrafft und
wie viele als Soldaten stehender Heere, oder als
katholische Priester ledig bleiben müssen, und

erwägen wir, wie der Unterhalt einer Familie immer
schwerer wird, da der Einzelne durch die zwingende
Gewalt der öffentlichen Meinung an die

Lebensführung seines Standes gebunden ist, so begreifen
wir, daß die Ehelosigkeit stets im Zunehmen
begriffen sein muß.

Nehmen wir nun noch dazu, wie es thatsächlich

bei so vielen Verheiratheten mit der

Heilighaltung der Ehe steht, wie Verheirathung so gar
oft zu einer bloßen Sache der Geldspekulation
geworden iß, zu einein Geschäft, bei dessen Abschluß
der Gatte oder die Gattin als unwillkommene, aber
unvermeidliche Zugabe mit drein genommen wird,
so können wir uns kaum darüber wundern, daß
die Sozialdemokratie der Ehe schlechterdings
den Krieg erklärt. Wir werden Liebknecht
unbedingt beistimmen müssen, wenn er sagt: „Die
Liebe gibt sich, sie kann sich nicht verkaufen.
Verkauft, sei es mit Ehe, sei es ohne Ehe,
ist sie Pr o fti tntion. " Aber wenn wir auch seine

scharfe Kritik der bestehenden Zustände als
vollberechtigt anerkennen, so sehen wir leider, wie fast
bei allen Vorschlägen der Sozialdemokratie, nicht
ein, daß die neue Ordnung, die sie an die Stelle
der alten setzen wollen, Besserung schaffe. So weit
wir uns überhaupt von der vorgeschlagenen,
sogenannten „freien Liebe" ein deutliches Bild zu
machen im Stande sind, können wir absolut nicht
einsehen, daß sich daraus ein menschenwürdiges,
irgendwie familienhastes Zusammenleben entwickeln
könnte, die geschlechtliche Verbindung würde eine

Vergnügnngsanstalt für die Männer ohne
persönliche Fürsorge des Vaters für das Kind.

Festhalten an der geheiligten Ordnung
der Ehe versteht sich für uns Christen von
selbst: es ist unsere unwandelbare Ueberzeugung,
daß das Haus, die auf Grundlage der Ehe
beruhende Familie, für alle Zeiten die Grundbedingung

eines wahrhaft menschenwürdigen Daseins
bleibt; aber indem wir das aussprechen, haben wir
noch gar nichts zur Rettung der Familie gethan,
wenn es uns nicht gelingt, die Bedingungen für
das Schließen und Führen von Ehen, welche diesen

Namen auch wirklich verdienen, zu ermöglichen.
„Es gibt eben keine besondere Frauenfrage und
kann keine solche geben, weil die Interessen der
Menschen solidarisch sind. Die Frauenfrage ist
ein Theil der großen, sozialen Frage; mit ihr wird
sie gelöst, ohne sie nimmermehr." Ziel und Auf-,
gäbe, eine derartige Umgestaltung der sozialen Ord-
nungen herbeizuführen, daß die Fabrikarbeit der!
Frauen und Kinder beschränkt, wo möglich ganz!
aufgehoben wird; zu bewirken, daß die Frau
nicht mehr der Fabrik, sondern dem Hause,
daß die Mutter wieder den Kindern an-^
gehört. Das wird aber nur möglich, wenn es

gelingt, wirtschaftliche Zustände herbeizuführen,
bei denen das Minimum des Ertrags der
männlichen Arbeit noch eine hänsliche
W i r t h scha f t mögli ch m a ch t. Eine ungeheure
Aufgabe, die nicht ein Jahrzehnt, kaum ein
Jahrhundert lösen wird; bleibt sie aber ungelöst, so

ist der Bestand der Familie unrettbar verloren.
Jene politischen und wirthschaftlichen Umgestaltungen

herbeizuführen, die zur Erreichung dieses

Zieles nöthig find, bleibt Aufgabe der Männer.
Pflicht beider Geschlechter ist es, nach derjenigen
sittlichen Erneuerung zu streben, ohne welche jede

wirthschaftliche ohne Segen bleibt; dafür aber,
daß der Familiensinn und die Fähigkeit,
den Familienpflichten zu genügen, wo sie

noch vorhanden sind, erhalten, wo sie fehlen, wieder-

hergestellt werden, das ist die erste und größte
Aufgabe der Frauen, wenn auch nicht blos die

ihrige, dafür können sie zwar nicht Alles, aber
doch das Beste thun.

Wo sind dit Wlnltliie unserer Schulbildung?

(Korrespondenz aus Bergamo.)

Möchten wir diese Frage recht oft an uns und
unsere Töchter stellen: sie würde uns wieder
zurückführen auf den Weg der Pflicht, wenn wir
davon abgelenkt, sie würde uns in mancher schwierigen

Lebenslage ein rathender Freund sein und
uns zu allem Guten, zu treuer Pflichterfüllung
tüchtig und kräftig machen.

Wie manchem Menschen, ob aus hohem oder
niederem Stande, wären bittere Vorwürfe und
quälende Gewissensbisse erspart geblieben, wenn
er sich beim Austritt ans der Bil'dungsanstalt die

Aufgabe gestellt: die erworbenen Schnlkenntniffe
fortan im Leben zum Nutzen seiner selbst und
seiner Umgebung verwerthen zu wollen.

Den Geist bereichern heißt ja zugleich: das

Herz bilden und jede Tugend pflegen. Und welch'
ein Segen schließt eine gute Erziehung, mit
gediegener Schulbildung vereint, in sich! — Der
einzelne Mensch wird durch sie veredelt und
geadelt, durch sie fähig gemacht, ganze Familien zu
beglücken und zu ernähren! — Ein Herz mit der

rechten Bildung hegt und pflegt zugleich die schönsten

und edelsten Gefühle der Dankbarkeit: Liebe
und Verehrung für die treuen Eltern und Lehrer,
die ja den Grundstein zum Glücke der Kinder
durch gute Erziehung und Unterricht gelegt. Ist
beides nicht gleichsam das schönste Vermächtnis)
von Eltern und Lehrern, das Jedermann hoch und

werth halten sollte? Ist nicht die Geistesbildung
unser einzig bleibendes irdische Gut, das uns
Niemand schmälern kann, das nie zu Grunde gehen
wird? Ist es möglich, daß gute Erziehung und

tüchtige Schnlkenntnisse dem Menschen niedrig zu
denken und zu handeln erlauben und in Schande
und Sünde fallen lassen?

Wir wollen nicht der traurigen Folgen
verweichlichter Erziehung und halber Schulbildung
gedenken, deren w manches junge Leben schon zum
Opfer fiel und mit welchem wir tiefes Mitleid
empfinden — nein, fragen wir da an, wo treue,
verständige Eltern und Lehrer den Samen gestreut,
— wie danken da die Kinder? Wo sind die Resultate?

Haltet Ihr die Gaben von Eltern und
Lehrer in Ehren und waltet Ihr weislich damit?

Du, junge Tochter, die Du erst kürzlich aus
der Pension heimgekehrt, ein reges geistiges Leben
kennen gelernt und selbst allerlei Künste und Wissenschaft

getrieben — wie zeig'st Du Dich jetzt im
einfachen häuslichen, vielleicht sehr stillen Familienkreise.

im Umgange mit den vielleicht nicht so

wissenschaftlich gebildeten Eltern und Geschwistern? War
für Dich die höhere Schulbildung, was sie werden

sollte: eine Ouelle von Liebe, Güte, Fürsorge für
die Deinen? Machte sie Dich freudiger zur Arbeit,
dankbar für Mußezeit und Erholung? Theilest Du
von Deinem Wissen liebevoll den jüngeren
Geschwistern mit? Machte Dich die höhere
Schulbildung selbst verständiger und richtiger in der

Beurtheilung Anderer, geduldiger mit den Eigenheiten

und Gebrechen Deiner Umgebung?
Und Du, feingebildete junge Hansfrau und

Mutter — die Du fremde Sprachen und die

schönen Künste alle so leidenschaftlich pflegtest —
hat Dir die feine Schulbildung zugleich die Kraft
gelassen, Deinen Lieblingsbeschäftigungen zum Theil
oder völlig zu entsagen, wenn es Deines Mannes
Wunsch gewesen und seine Verhältnisse es bedingten?

Kann Dich Dein verständiger, guter Mann
mit dem gleichen Frohsinn in Haus und Hof
schaffen sehen, wie wohl früher bei einer Malerei
oder bei dem Durchblättern eines unterhaltenden
Buches?

Oder Du, verwaiste, einsame Tochter? Der
treuen Eltern einziges Vermächtuiß vielleicht war
die gute Erziehung und tüchtige Schulbildung, die
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fie Sir gu ©t>eit raerben tieften — rote eljr'ft Su
ötefes elterliche Rermädjtnift @ê finben fid) ntit=

teibige ©eeten, bemittelte Rerroanbte ober Çreuitbe
ber ©Itéra, fie motten Sid) aufnehmen, Sir einen

Rta| in ifjrem .panje gönnen, motten für Rat)rung
unb Reibung forgen! ©» ift bie§ roofjt jd)ort unb

gut gemeint; aber mirft Su biejeê Sttmojeu an=

netjmen, roät)renb Su im ©taube bift, Sir burd)
Rerroerttjung Seiner Äenntniffe nnb fyiitjigt'eiten
Seinen 2e6en»unterf)alt fetbft gu oerbienen? 9Rag

fid) Sein einfamer Sebettsroeg müljeüott nnb bor=

neureich geftatten, Su fiubeft bennod) Straft, if)n
unbeirrt guriicfgutegen im Reroufttfein eine» Ijö£)e=

reit, befferen ©trebenê, im Reroufëtfein, ba» Htm
beuten Seiner treuen ©ttern burd) ftfticfjtgetreueê
ßebeit unb SOSeben geehrt gu haben Sa, brächte
Sict) ba§ ©d)idjat mit Ijergtojen, fatten 9Renfct)en

gufammen, Su mürbeft nietnafs gang ermatten
unb untertiegen, bie Refuttaie Seiner ©djulbib
bung, ba§ ftitte Söirfeit auf bent SBege ber Rfticfjt
mürben Sid) aufrecht fatten — 9Ritbe, Sreue,
©etbftoerteugnung mürben Seine $einbe- citt-
maffnen _Sa, groft ift ber ©egett einer guten ©cfub
uitb ôergeuê&ilbung für Rnn unb Retef). Sie
gtücftidjeit Refuttaie berfetbeu bleiben nid)t auë,
menu mir in ifr gugteicf bas Stubenfeu ooit ©Hern
unb Setjrern gu ehren fliehen Î

(Sortierung folgt.)

Briefe kr fruit „Pfridjtig"
über bie ©dfjroeiger SanbeSauSftettung.

3 ü r i ä), ben 28. Pîai 1883.

Siebe fÇreunbin! Sitte, erfd)ricf bod) nid)t,
mein erfter ©ruft tjeut' finb — galten! Senf
bod), oon beit 41389,8 ÜuabraüStitometern mm

fereS lieben RalertaubeS finb ein ftein Siêcfen
mefr benn 28°/o unftrobuftio, oon megen
ber ©djönfeit; unfere großartigen, tiietberounber*

ten unb bedungenen ©tetfcfjer neftnen nämtief) fefr
unbefdjeiben an 1888 DuabraüStitometerein; mm

fere lieblichen unb anmutfigen ©eeit begnügen fid)
groftmiitfjig mit 452 Quabrat=Äitometer meniger;
liniere 2Bofnungen : ©täbte, Sörfer u. f. m. ftefeu
inêgefammt auf 181,8 DuabrafStitometer; unb

$et's unb ©d)utt unb glüffe unb Rödje nebft beut

©traßetm unb SSegenef neßmenben großen Sfjeit oon
über 8365 DuabrafStitometer für fid) in Hitfprucf).
UitS gm ei Rättionen unb jo itnb fo oiet ©eeten jot ten

bie übrigen 71% urbaren SanbeS rebtidj ernähren!
Unter biejer Rüftticf)feitSrubrif fteßen: Söätber,

Weinberge, Sieder, SBiejen, SBeiben unb ©arten ;

ba tajjen un» atjo unfere jdjönen Serge, bis auf
geroijje Slusnafjmeu, im ©tidj, benn fiel;' bod), ba

fteßen mir oor unjerer 9Retat(inbuftrie unb er=

fahren, baß eS bei uns gar nicht meit ßer ift mit
beut ©erointt oon Roßprobutten; trofttieß Hingt
freilief), baß bie ©cßutb meniger an unfern Sergen
liegt, atS an unjerer Suft, bis gu ißreit .reiefjeit,

tiefoerborgenen ©cßäfteit oorgubringen. Sn ben

testen Saßrgeßnten fatten in alter ©litte red)t er=

freutieße j^ortjeßritte in eingetnen $roeigen ^er
äftetatlinbuftrie gemaeßt morben jeiit; mirb aber

moßt nießt jo jeßnett gur geßörigen ©ntroieftung
fommen, ba bie ©eßmeig gegenmärtig ißre beften

Gräfte anjeßeinenb oor Hdetu für — RuSroaubentitg
oermenbeu muß.

Redjt erjreuticß jott fieß bie (perftettuug feiner
SRetaümaaren, bie Verarbeitung ber SRelatte ent=

midett ßabrti, ma» bem Sattbe bie bebentenbeu

©infuljrSjummen für auStäitbifefjeSßrobufle erjpart.
2Bie bebeutenb joteß' eine ©itmme roerben tarnt,
baS geigt un» auefj nur ein flüchtiger Stiel auf
bie ©ruppe 23. 9Ran fießt ßier bie oerjcßiebenfteu
SSerfgeuge in mnnbertidjfter $orm für alte mög«
ließen öanbmerte unb gum großen Sßeite and)
für öaimßattuugen. ©teltt man fieß nun oor, baß
alt' bieje jo oietfad) unertäßtießen, oft neu gu er=

jeftenben ©aeßen tauge oom Stuêtanbe ßer begogen
roerben mußten, bann mirb matt jicß über biejen

gangen metallenen Sßirrroarr erft reeßt freuen,
©ine jorgjame unb aufmerffame (pauêfratt mirb
bieje ©ruppe jo batb nießt oertajjen fönneu, betttt
ber Sampett, Sampfroajcßfejjet, SSaagen, oergiittm

ter, gefeßtiffener, nidetptattirter, emaittirter Äod)=
unb ^attungigerätße finb tauge Reißen ba unb
bieten gute ©etegenßeit, beteßrenbe Seobad)tungen
anguftetten, unb jebeufatt» nußbringenbere, menu
and) bem ©d)önßeitsfinu meniger jcßmeicßetnbe,
at» itt ben SujuSabtßeituugeu. Sd) meiß nießt,
ob e» bloßer 3ußitt mar, aber bei meinem Ruttb=

gattg traf id) eben ßier oiet meniger Sefucßerimten
all g. S. in ber Sefteibung, mo man jicß aud) oiet
meßr in Setradjtungen oertiefte, at» ßier; jo bleibt
leiber ba§ RitßtiRe faft immer im Racßtßeit gegem
über bem bto§ Seidodenbett, Stngeneßmen.

©igentßünttid) berührten mid) bie oerjeßiebenen,

gum Sßeit außerorbenttieß jcßött gearbeiteten unb

mit ben fiunreicßfteit Sorrid)tnugen oerjeßetten

Waffen jurante; gegenmärtig roenbet fid) bie 2tuj=

merfjamfeit be§ ^SubtitumS gegmungen meßr ben

sperren ^'ajfieren gu, atë bett äajjeujcßränfen jetbft,
ba fid) feit einiger 3eit hinter SRancßettt ein jd)toere»

©eßtoft oerjd)tojjen, ber oorßer mit geübter .paub
gemifjentoê ben ^ajjenjcßtüjjet ßanbßabte. Run,
e» gießt ein '

arger SSinbftoft oorbei, ber teereê

©preu mit fortreißt; aud) ba» muß überrouttbeit
merben unb mir motten hoffen, baß e» nicht jo
meit fomntt, baß man auf ber nädjfteu Saube»=

ausftettung ber ©etteußeit ßatber neben ben jenem

fefteu ^ajjenjcßränfen aueß eilten gtüdtid) entbed-

ten, gemijjenSfefteu Äajjier ausjtetten mirb.
©leid) in ber Racßbarjcßaft biejer ©ruppe ift

eine für mid) unb geroiß and) für Sid) alten Reige»
unb alter Stngießung baare SBaffenjammtnng, bie

id) atjo jeßr bereitroittig mit bloßer Renttung
iibergeße, unb mit ßergtießem ©ruß für ßeute

jeßtieße icß. Seine treue Ufrid)tig.

Pas lopfkinkmufm im fuitton St, ©allen.

Unter btejetu Sitct btingr Dr. ©uftau dufter in
Rfjeined einen titerarifebeu Seitrag sur öffentlichen unb

jur Äinbergeiunbbcit§pftege, ber ernftefter Scadjtung
mertt) ift. Stuf beut gelbe ber ^in&ergefunbbeitSpftege
unermübtid) tpätig, erroirbt fid) ber flei füge gor]d)er
burd) biefe Slrbeit ben warmen Sanf alter ^Derjenigen,
bie im sarten ©tingling febon bie 3Bitvbe unb beit Sßcrtb
eineê 33îenfd)enlebenê su erblidcn oermögen; gugteid)
labet er aber auef) ben ilmoillen Serer auf fid), bie

burd) ba§ bireftc „Sn bie ©cfeuljiucinsünbeu" beë dim
berfreunbeS fid) beunruhiget unb beläftiget fül)lett.

©etoiß ift ba§ doftfinbermefen eine iftcftbeulc am
ßeibe ber ©egenwart; ein ©efdftoitr, ba§ ben trauten,
faulenben ©äften unferer unnatürlichen gcfeUfchaft=
ließen ißerhältuiffe feine ©ntftchung unb ftetc traurige
Àortentwicflung öerbanft. Um biefe Sßeftbeulc gang

gu beteiligen, müßten unfere fogialenißerbättniffc wieber
auf ihren natürlichen ©tanbpunft guriiefgeführt werben
tonnen. Sa bic§ aber nun ein Sing ber Unmöglich*
feit ift, fo gehört c§, wie ber geehrte Scrfaffcr ein;
bringlich fagt, gu ben hciligfteu pflichten ber Ilten;
fdjenfreunbe, bafür gu forgen, baft bie bem ©Itcrnbaufe
entgogenen, armen tleinen ®efctt richtig gepflegt wer;
ben unb baft für bereu ©ebeiheit 3ltle§ gethan werbe,
Wa§ ba§ menfchliche SBefcn gu feiner normalen dut;
Wicflung bebarf.

Dr. dufter will biefe unumgängliche dontrolle ber
armenÄoftfinber oorgug§weife in biepaitb ber grauen
gelegt wiffeu, benn er fagt: „Sefonberê für bie öffeut;
ließe dUnberpflcge, wie fie un§ it. 21. auch in ber
fleißigen lleberwadutng ber .ftoftfinber entgegentritt, er;
fcheint bie iftrioathilfe cinficbtiger, einflußreicher unb
erfahrener Àrauen unerläftlid) ober bod^ oon ber
allergrößten SBünfchbarfeit. IRögeu ©cfunbheit§hehörbcu
itnb llergte fid) an ber ilonrrolle ber Herbingfinber
nod) fo bereitwillig unb opferfreubig bethätigem fo nt
bod) nur bie wirtlich teben§erfaf>rene grau im staube,
mit oerftänbniftoollem ©inne bie oielen dingclheitcn,
namentlich ber dlcinftnberpflcge, gu würbigen, maljncnb
unb rathenb bie oft mehr unbeholfen unb unwiifcnb,
als mit 2tbfid)t nachläffig unb unrichtig gu aßerfe ge;
ßcnbe Pflegemutter auf ben gehörigen 2öeg gu wetjeu.

d§ ift nicht im SOlinbcften gu bcgweifclu, baft bte

gerufenen grauen gerne mit .per,? unb ôaut> itcb bei

fcßönen PMffion ber Ueberwad)ung ber Perbutgtutbcr
unb ber pelcbrung ber Pflegemütter wibinen werben,

fobatb fie Oon ben guftänbigen PebörOen htegu _berech=

tiget finb. Si§ jeßt ift bte beftgetnemte dtnmt)chuitg
eine unbanfbare Hrbeit geblieben, unb baher tarnt e§

bei ben oereinten Semübungen aller; guten [demente
nicht allgulangc bauern, bi§ ba§ dofttinbenoefen gefeft;

lieh geregelt wirb.

Hm fidjerftett feboch fönute beut liebet be§ do ft;
finberwefené burd) bie freie Siebeêthatigteit entgegen;
gearbeitet Werben, burd) bte Hufnahme frember fleiner
dinber ohne dntgelb, unb e§ ift erwiefen, baß noch
reichtid) treue nnb gewiffenl)afte Pflegeeltern fid) gur
Hufnahme fold)1 armer dinber uitb gur pflege unb
guten drgießung berfelbcn finben ließen, Wenn bie Pc;
ßörben bte drftern in ihrem reblicßen Pcftrcbeu fd)üp;
ten üor bem Unoerftaubc, ber ©enteinheit unb ber Pad);
fucht ber leiblichen dltern biefer armen, geiftig unb för;
perlicf) üerwahrlo§ten unb Oerfümntcrten tleinen Söefcn.

SBir finb ühergeugt, baß alle grauen ohne Hu§;
nähme fid) für ben gnbaft ber hier bcfprochcncn ©d)rift
iittereffiren Werben, ebenfofefn" bie Pîuttcr, bie fo gtiief;
lid) ift, ihre dinber am hrimifchen .perbc fethft gu
pflegen unb gu crgichcn, a(§ bie beflagenêwerthe ©attiu,
bie umfonft uad) beut ©lüde beg dinberfegeng fid)
fef)ut, unb als bie lluOermäl)ltc, welche aud) in btefem
©taube fid) ber erweiterten grauen; uitb Ptuttcrpflid);
ten cineg jeben weiblichen QBefeng bewußt ift unb
welche, fetnegwegg außer bie gamitic fiel) fiellcnbbie
©cfammtheit afg folcßc betrachtet unb fiel) gegenüber
ben Perlaffeneit al§ oerpflichtet fühlt.

Sie ber wichtigen ©ad)c gemäß, würbig unb forg=
fältig abgefaßte ©djrift ift gu begießen im Perlage Oon
©cljeitliu & pollifofcr in ©t. ©allen unb wirb
ber benfenben Frauenwelt gutu ernften otubium Warm
empfohlen. 2Bir empfehlen fie hanptfächtid) ber vraucn;
weit, wohl wiffeub, baß bte SSi'utfchc warmfül)lenbcr,
theilnehmenber grauenhergen ben rechten 2Beg gu fin;
ben wiffeu, um beit männlichen Pcrftanö unb bag ge;
feßtiche pccht tu ihr gntereffe gu gic()cn.

§prec^faaf.

^rngett.
56. Söie oertreibt man am toirffamfien Heine Hmeijcn,

bie fid) im Sommer in Scbrcinfe einniften unb bafetbft nament=

lid) §onig unb anberc Süßigfeiten oerunreinigen
57. 2Ber loeiß mitgutßeilen, auf wel^e Stöeifc man dir)dj=

flecfen au§ halbjeibenen Stoffen entfernt. m b.
58. 2Bic jcßüljt man potftermöbet Oor Ptotten, Wenn

man genötljigt ift, längere geit abloefenb gu fein unb Hie=

manb unterbeffen nadjfehen fann? (S§ bittet um gütigen
9îatl) eine bejorgte ôauëfrau.

Ilntroortrn.
Huf grage 52: grifcherlefene (Srbbeeren, burd) ein

tgaarfieb paffirt, werben mit Oorßer gelochtem Sprup Oer»

mif<ht, gu Welchem ber gueter in gleicher Quantität abge*

Wogen würbe, wie (Srbbeeren. ©tefe Pdaffe mirb einige ©age

an fühlen: Orte fteßen gclaffen. Sie auf ber Oberfläche fieß

btlbenbe Gelée wirb nodjmal§ gefocht, big fie fdjou „ftel)t".
Sann werben ©läfer ober glafißen bamit gefüllt, mit dirfchs
wafferblatt belegt unb hcroretifch Oerfchloffen. (S§ bient hiegu
eben fo gut Pergamentpapier al§ eine Sarmblafe. — Ser
in ber irbenen Sd)üffel jurüdgelaffene Pobenfaß gibt 931arme=

labe, bie gut eingelocht werben muß.
Hnbere Hrt: grifd) burd) ein töaarfieb paffirte, mit

gleichem Quantum Sucler oermifeßte (Srbbeeren werben lange
mit l)ölgernem Spatel gerührt, aber nicht gerbrüdt. Itnge«

foeßt werben fie bann in glafhcn eingemacht, bie matt f)cr=

metifd) oerfdjticßt.
Hb paffirten, burd) Stehen etwaê bitter geworbenen

©rbbeerett wirb ber Saft abgenommen unb nod)mal§ filtrirt,
mit gteidjoiet 3"fdr wie Saft bermtfd)t unb getoeßt, biê fie
eine Sonfiftertg ha6en wie Gelée.

ßin ebenio gute§ Perfahren mit §eibetbeeren ift fot=

gettbe§ : ®ut gereinigte troefene gtafd)en werben mit trodenen

Pcerett gang gefüllt unb biefe iit einem größeren mit .fwu

unb frifdjem 2Öaffer gefüllten Sopfe gugefetjt. Sobann läßt
man einige Ptale einen 2Batl barüber geßen unb im Sopfe
wieber erfalten. Samt muß man wieber nachfüllen, ba bie

Peerett beim docfjen gufammcnfatlen (auf fünf glafcßen roße
Peereit finb brei gefodjtc gu rennen); gut oerfortt unb gu=

gebunben, halten fid) biefetben im dellcr gwei bi§ brei gaßre.
Siefelben finb im PHnter als Sompot fefjr angenehm^ unb

gefunb; fie werben einfach herQU§flef^üttelt unb mit Harter

ober aud) Siwntct oermifeßt, genoffen.
_

Hud) in gälten oon

feßr hartnäetiger Perftopfung würben bieje Peeren nut gutem

(Srfolgc angewenbet. Sch.-B.

Huf grage 54: Perfchiebene eingegangene Hntworten

fpredjen fid) baßin au§, baß bie orientatifche Dfofenmilch nut
bte Pcfchaffenheit ber tgaut feitteSwegS eine nachhaltige 2öir»
fung ausübe unb baß bereit pomphafte HuSfüttbung in einem

Platte oon fo ernftlicßer Qualität, wie bie „grauemSeitung"
es fei, beffer unterbleiben foltte. Sie Pebattion glaubte ber
Perößentlid)ung biefer Hngcigc nicht ßinbcrnb in ben 2Öeg

treten gu joden, naeßbem bie SanitätSfommiffion beS dts.
©t. ©allen auf unfer Pefragen erttärte, baß bie Hnnoncirung
biefeS PcittelS oon berfelbcn nicht beanftaiibct werbe. Ser
fdjlidjte grauenüerftanb fteßt eben oor folrf)en gefetglidßen Per»
orbnnngen oft ftaunenb fteßen uitb weiß nießt, finb biefe für
ißn ju ßod) ober ift er gu tief, um jene richtig oerfteßen
unb Würbigen gu tonnen.

Huf grage 55: SaS unrußige, frabbetnbe ©cfilßl
in ber "Haje fommt oft bei aBurmteiben oor. 33et gleich5

geitiger Pötße ber Haje tnüffett ade feßarjett nnb reigenben

Spcifett unb ©etränte oermieben unb muß int^ Hdgemctnen

eine encrgifdjc Hautpflege beobachtet werben. ö'letßtge (jtn=

reibungen ber Olafe mit Saig ßnben fid) itt ßtäden oott Hötße

unb Sntgünbung oietfaeß bewäßrt.

Sruct ber SDÎ. Kätin'fcßen Dffigin in St. ©allen.
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sie Dir zu Theil werden ließen — wie ehr'st Du
dieses elterliche Vermächtniß? Es finden sich

mitleidige Seelen, bemittelte Verwandte oder Freunde
der Eltern, sie wollen Dich aufnehmen, Dir einen

Platz in ihrem Hause gönnen, wollen für Nahrung
und Kleidung sorgen! Es ist dies wohl schön und

gut gemeint; aber wirst Du dieses Almosen
annehmen, während Du im Stande bist, Dir durch

Verwerthung Deiner .Kenntnisse und Fähigkeiten
Deinen Lebensunterhalt selbst zu verdienen? Mag
sich Dein einsamer Lebensweg mühevoll und
dornenreich gestalten, Du findest dennoch Kraft, ihn
unbeirrt zurückzulegen im Bewußtsein eines höheren,

besseren Strebens, im Bewußtsein, das
Andenken Deiner treuen Eltern durch pslichtgetreues
Leben und Weben geehrt zu haben! Ja, brächte

Dich das Schicksal mit herzlosen, kalten Menschen

zusammen, Du würdest niemals ganz ermatten
und unterliegen, die Resultate Deiner Schulbildung,

das stille Wirken aus dem Wege der Pflicht
würden Dich aufrecht halten — Milde, Treue,
Selbstverleugnung würden Deine Feinde
entwaffnen

Ja, groß ist der Segen einer guteil Schul-
und Herzensbildung für Arm und Reich. Die
glücklichen Resultate derselben bleiben nicht aus,
wenn wir in ihr Zugleich das Andenken von Eltern
und Lehrern zu ehren suchen!

(Fortsetzung folgt.)

Stiele der Frau „Wichtig"
über die Schweizer Landesausstellung.

Zürich, den 2s. Mai 1883.

Liebe Freundin! Bitte, erschrick doch nicht,
mein erster Gruß heut' sind — Zahlen! Denk'

doch, von den 41389,8 Quadrat-Kilometern
unseres lieben Vaterlandes sind ein klein Bischen
mehr denn 28"/o unproduktiv, von wegen
der Schönheit: unsere großartigen, vielbewunderten

und besungenen Gletscher nehmen nämlich sehr

unbescheiden an 1838 Quadrat-Kilometer ein;
unsere lieblichen und unmuthigen Seen begnügen sich

großmüthig mit 452 Quadrat-Kilometer weniger:
Misere Wohnungen: Städte, Dörfer u. s. w. stehen

insgesammt aus 181,8 Quadrat-Kilometer: und

Fels und Schutt und Flüsse und Bäche nebst dem

Straßen- und Wegenetz nehmenden großen Theilvon
über 8365 Quadrat-Kilometer für sich in Anspruch.
Uns zwei Millionen und so und so viel Seelen sollen

die übrigen 71 Ho urbaren Landes redlich ernähren!
Unter dieser Nützlichkeitsrubrik stehen: Wälder,
Weinberge, Aecker, Wiesen, Weiden und Gärten:
da lassen uns also unsere schönen Berge, bis aus

gewisse Ausnahmen, im Stich, denn sieh' doch, da

stehen wir vor unserer Metallindustrie und

erfahren, daß es bei uns gar nicht weit her ist mit
dem Gewinn von Rohprodukten; tröstlich klingt
freilich, daß die Schuld weniger an unsern Bergen
liegt, als an unserer Lust, bis zu ihren .reichen,

tiesverborgenen Schätzen vorzudringen. In den

letzten Jahrzehnten sollen in aller Stille recht
erfreuliche Fortschritte in einzelnen Zweigen der

Metallindustrie gemacht worden sein; wird aber

wohl nicht so schnell zur gehörigen Entwicklung
kommen, da die Schweiz gegenwärtig ihre besten

Kräfte anscheinend vor Allem für — Auswanderung
verwenden muß.

Recht erfreulich soll sich die Herstellung feiner

Metallwaaren, die Verarbeitung der Metalle
entwickelt habât, was dem Lande die bedeutenden

Einfnhrssummen für ausländische Produkte erspart.
Wie bedeutend solch' eine Summe werden kann,
das zeigt uns auch nur ein flüchtiger Blick auf
die Gruppe 23. Man sieht hier die verschiedensten
Werkzeuge in wunderlichster Form für alle
möglichen Handwerke und zum großen Theile auch

für Hanshaltungen. Stellt man sich nun vor, daß
all' diese so vielfach unerläßlichen, oft neu zu
ersetzenden Sachen lange vom Auslande her bezogen
werden mußten, dann wird man sich über diesen

ganzen metallenen Wirrwarr erst recht freuen.
Eine sorgsame und aufmerksame Hausfrau wird
diese Gruppe so bald nicht verlassen können, denn
der Lampen, Dampfwaschkessel, Waagen, verzinnter,

geschliffener, nickelplattirter, emaillirter Koch-
und Haltungsgeräthe sind lange Reihen da und
bieten gute Gelegenheit, belehrende Beobachtungen
anzustellen, und jedenfalls nutzbringendere, wenn
auch dem Schönheitssinn weniger schmeichelnde,
als in den Luxusabtheckungen. Ich weiß nicht,
ob es bloßer Zufall war, aber bei meinem Rundgang

traf ich eben hier viel weniger Besucherinnen
als z. B. in der Bekleidung, wo man sich auch viel
mehr in Betrachtungen vertiefte, als hier; so bleibt
leider das Nützliche fast immer im Nachtheil gegenüber

dem blos Verlockenden, Angenehmen.
Eigenthümlich berührten mich die verschiedenen,

zum Theil außerordentlich schön gearbeiteten und

mit den sinnreichsten Vorrichtungen versehenen

Kassenschränke; gegenwärtig wendet sich die

Aufmerksamkeit des Publikums gezwungen mehr den

Herren Kassieren zu, als den Kassenschränken selbst,

da sich seit einiger Zeit hinter Manchem ein schweres

Schloß verschlossen, der vorher mit geübter Hand
gewissenlos den Kassenschlüssel handhabte. Nun,
es zieht ein arger Windstoß vorbei, der leeres

Spreu mit fortreißt; auch das muß überwunden
werden und wir wollen hoffen, daß es nicht so

weit kommt, daß man auf der nächsten

Landesausstellung der Seltenheit halber neben den feuerfesten

Kassenschränken auch einen glücklich entdeckten,

gewisfens festen Kassier ausstellen wird.
Gleich in der Nachbarschaft dieser Gruppe ist

eine für mich und gewiß auch iür Dich allen Reizes
und aller Anziehung baare Waffensammlung, die

ich also sehr bereitwillig mit bloßer Nennung
übergehe, und mit herzlichem Gruß für heute

schließe ich. Deine treue Ufrichtig.

gas Kokkiàrnlà im Kanton Zt. Galten.

Unter diesem Titel bringt 1)r. Gustav Cnster in
Rheineck einen lsterarischen Beilrag zur öffenstichen und

zur Kindergesundheitspflegc, der ernstester Beachrnng
werth ist. Auf dem Felde der Kindergesnndheilspflege
unermüdlich thälig, erwirbt sich der fleißige Forscher
durch diese Arbeit den warmen Dank aller Derjenigen,
die im zarten Säugling schon die Würde und den Werth
eines Menschenlebens zu erblicken vermögen: zugleich
ladet er aber auch den Unwillen Derer aus sich, die
durch das direkie „In die Eckenhineinzünden" des Kin-
derfrcundes sich beunruhiget und belästiget fühlen.

Gewiß ist das Kostkinderwesen eine Pestbeule am
Leibe der Gegenwart; ein Geschwür, das den kranken,
faulenden Säften unserer unnatürlichen gesellschaftlichen

Verhältnisse seine Entstehung und stere traurige
Fortentwicklung verdankt. Um diese Pestbeule ganz
zu beseitigen, müßten unsere sozialen Verhältnisse wieder
aus ihren natürlichen Standpunkt zurückgeführt werden
können. Da dies aber nun ein Ding der Unmöglichkeit

ist, so gehört es, wie der geehrte Verfasser
eindringlich sagt, zu den heiligsten Pflichten der
Menschenfreunde, dafür zu sorgen, daß die dem Elrernhause
entzogenen, armen kleinen Wesen richtig gepflegt werden

und daß für deren Gedeihen Alles gethan werde,
was das menschliche Wesen zu seiner normalen
Entwicklung bedarf.

Or. Custer will diese unumgängliche Kontrolle der
armenKostkinder vorzugsweise in dieHand der Frauen
gelegt wissen, denn er sagt: „Besonders für die öffentliche

Kinderpflege, wie sie uns n. A. auch in der

fleißigen Ueberwaàng der .Kostkinder entgegentritt,
erscheint die Privathilse einsichtiger, einflußreicher und
erfahrener Frauen unerläßlich oder doch von der
allergrößten Wünichbarkeit. Mögen Gesundheitsbehörden
iind Aerzte sich an der Kontrolle der Verdingkinder
noch so bereitwillig und opferfreudig bethätigcm so ist
dock? nur die wirklich lebcnserfahrene Frau im Stande,
mit verständnißvollem Sinne die vielen Einzelheiten,
namentlich der Kleinkinderpflege, zu würdigen, mahnend
und rathend die oft mehr unbeholfen und umrüstend,

als mit Absicht nachlässig nnd unrichtig zu Werke

gehende Pflegemutter am den gehörigen Weg zu Westen.

Es ist nicht im Mindesten zu bezwestcln. das; die

gerufenen Frauen gerne mit Herz und Hand mb der

schönen Mission der Uebcrwachung der Verdmgkmder
und der Belehrung der Pflegemütter widmen werden,

sobald sie von den zuständigen Behörden hwzn berechtiget

sind. Bis jetzt ist die bestgemeinte Einmischung
eine undankbare Arbeit geblieben, nnd daher kann es

bei den vereinten Bemühungen aller guten Elemente
nicht allzulange dauern, bis das Kostkinderwesen gesetzlich

geregelt würd.

Am sichersten jedoch könnte dem Uebel des Kost-
kinderwcsens durch die freie Liebesthätigkeir
entgegengearbeitet werden, durch die Aufnahme fremder kleiner
Kinder ohne Entgeld. und es ist erwiesen, daß noch
reichlich treue und gewissenhafte Pflegeeltern sich zur
Aufnahme solch' armer Kinder und zur Pflege und
guten Erziehung derselbe!? finden ließen, wenn die
Behörden die Erster!? in ihren? redlichen Bestreben schützten

vor den? Unverstände, der Gemeinheit und der Nachsucht

der leibliche!? Eltern dieser armen, geistig und
körperlich verwahrlosten und verkümmerten kleinen Wesen.

Wir sind überzeugt, daß alle Frauen ohne
Ausnahme sich für den Inhalt der hier besprochenen Schrift
intercssiren werden, ebensosehr die Mutter, die so glücklich

ist, ihre Kinder am heimische!? Herde selbst zu
pflegei? und zu erziehen, als die bcklagenswerthe Gattin,
die umsonst nach dem Glücke des Kindersegens sich

sehnt, und als die Unvermählte, welche auch in diesen?
Stande sich der erweiterten Frauen- und Mntterpflich-
ten eines jeden weiblichen Wesens bewußt ist und
welche, keineswegs außer die Familie sich stellend, die
Gesammtheit als solche betrachtet nnd sich gegenüber
den Verlassenen als verpflichtet fühlt.

Die der wichtigen Sache gernäß, würdig und
sorgfältig abgefaßte Schrift ist zu beziehen im Verlage von
Scheitlin â Zollikofer in St. Gallen und wird
der denkenden Frauenwelt zum ernsten Studium warm
empfohlen. Wir empfehlen sie hauptsächlich der a-rauen-
wclt, wohl wissend, daß die Wünsche warmfühlender,
theilnehinender Frauenherzen den rechten Weg zu finden

wissen, nn? den männlichen Verstand und das
gesetzliche Recht ti? ihr Interesse zu ziehen.

SprecHfcrcrt.

Fr l? gen.
56. Wie vertreibt man am wirksamsten kleine Ameisen,

die sich im Sommer in Schränke einnisten und daselbst namentlich

Honig und andere Süßigkeiten verunreinigen?
57. Wer weiß mitzutheilen, auf welche Weise man Kirschflecken

aus halbseidenen Stoffen entfernt. u. n.
58. Wie schützt man Polstermöbel vor Motten, wenn

man genöthigt ist, längere Zeit abwesend zu sein und
Niemand unterdessen nachsehen kann Es bittet um gütigen
Rath eine besorgte Hausfrau.

Antworten.
Auf Frage 52: Frischerlesene Erdbeeren, durch ein

Haarsieb passirt, werden mit vorher gekochtem Syrup
vermischt, zu welchem der Zucker in gleicher Quantität
abgewogen wurde, wie Erdbeeren. Diese Masse wird einige Tage
an kühlem Orte stehen gelassen. Die auf der Oberfläche sich

bildende Eslöe wird nochmals gekocht, bis sie schön „steht".
Dann werden Gläser oder Flaschen damit gefüllt, mit Kirsch-

wafserblati belegt und hermetisch verschlossen. Es dient hiezu
eben so gut Pergamentpapier als eine Darmblase. — Der
in der irdenen Schüssel zurückgelassene Bodensatz gibt Marmelade,

die gut eingekocht werden muß.
Andere Art: Frisch durch ein Haarsieb passirte, mit

gleichem Quantum Zucker vermischte Erdbeeren werden lange
mit hölzernem Spatel gerührt, aber nicht zerdrückt. Ungc-
kocht werden sie dann in Flaschen eingemacht, die man
hermetisch verschließt.

Ab passirten, durch Stehen etwas bitter gewordenen
Erdbeeren wird der Saft abgenommen und nochmals filtrirt,
mit gleichviel Zucker wie Saft vermischt und gekocht, bis sie

eine Konsistenz haben wie Oelöo.

Ein ebenso gutes Vcrsahrcn mit Heidelbeeren ist

folgendes : Gut gereinigte trockene Flaschen werden mit trockenen

Beeren ganz gefüllt und diese in einem größeren mit Heu

und frischem Wasser gefüllten Topfe zugesetzt, sodann läßt
man einige Male einen Wall darüber gehen und im Topfe
wieder erkalten. Tann muß man wieder nachfüllen, da die

Beeren beim Kochen zusammenfallen (aus fünf Flaschen rohe
Beeren sind drei gekochte zu rechnen); gut verkorkt und
zugebunden, halten sich dieselben im Keller zwei bis drei Jahre.
Dieselben sind im Winter als Coinpot sehr angenehm und

gesund: sie werden einfach herausgeschüttelt und mit Zucker

oder auch Zimmet vermischt, genossen. Auch in Fällen von

sehr hartnäckiger Verstopfung wurden diese Veeru? mit guten?

Erfolge angewendet.

Aus Frage 54: Verschiedene eingegangene Antworten

sprechen sich dahin aus, daß die orientalische Roscnmilch auf
die Beschaffenheit der Haut keineswegs eine nachhaltige Wirkung

ausübe und daß deren pomphafte Auskündung in einem

Platte von so ernstlicher Qualität, wie die „Frauen-Zeitung"
es sei, besser unterbleiben sollte. Die Redaktion glaubte der
Veröffentlichung dieser Anzeige nicht hindernd in den Weg
treten zu sollen, nachdem die ^anitätskommission des Kts.
St. Gallen auf unser Befragen erklärte, daß die Annoncirung
dieses Mittels von derselben nicht beanstandet werde. Der
schlichte Frauenverstand steht eben vor solchen gesetzlichen
Verordnungen oft staunend stehen und weiß nicht, sind diese für
ihn zu hoch oder ist er zu tief, um jene richtig verstehen
und würdigen zu können.

Auf Frage 55: Das unruhige, krabbelnde Gefühl
in der Nase kommt oft bei Wurmleiden vor. Bei
gleichzeitiger Röthc der Nase müssen alle scharfen und reizenden

Speisen und Getränke vermieden und muß in^ Allgemeinen

eine energische Hautpflege beobachtet werden.^ stlerlstge

Einreibungen der Nase mit Talg haben sich in ställen von Röthe

und Entzündung vielfach bewährt.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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gricfba|lcn kr llrkbtian.

6m. ß. 25. in «&. ®er Uniberfatfodjtopf
bon ©erofD gieß & ©of)«. in 2Baltüü)t ift bi§

jetjt immer nod) ter tiefte ; in feiner Hirt muffen

mir itjn nid)t übertroffen. ®ie gemünfcßte [Rad)»

lieferung be§ Statte? tourbe bon ber ©rpebi»
tion gerne bcforgt.

grau (i. 25. in ß. Sold)' umfaffenbe
©rljebungen 51t rein tperföntidjen Beeden ton»

nen mir gang unmöglich übernehmen; e§ liegt
eine gu große Ulrbeitêlaft auf einer einzigen
Herfen, als bag e§ bicfer möglich märe, ein»

gelixe prirate lllnjudjert in biejer eingeljenben

2Beife gu beljanbeln. Sin jcbe§ Drtëleriton ober

^löreffenfalenber fannSfljnen auf leidjtefte Steife

Suffdjluß geben. 2öir tonnen nicht eine grage»
ftcüerin in ber Steife beborjugen, baß eine

Stenge anberer öeß£)all> nid)t berücffidjtigt mer»

ben tonnen.
grau §ba in ®er 23etttifct) bon

SBotfcfpSigg in Sdjafffjaufen mirb gl)reu
ftranfen in jeber Hinfid)t befriebigen. Huf jebe

beliebige Höfte gu [teilen, tarnt er gang ben

fpegiellen 23eblirfrtiffett angepaßt merbett; aud)

ift ber93etttifd) bermittelft einer praftifc^en 33or»

ricl)tung als 2e[e» unb Slufifpult ober Schreib»
tifd) für ßrante gu gebrauchen. ®a§ ißutt ift
ebenfalls bestellbar unb bleibt baburd) auf ber

am heften bienlictjen Seite ftctS ein Stüc! fla=

chen ïifd) übrig, um bie notljmenbige Lteleud)»

tung ober fonft bei ber firranteupftege gebräud)»
tid)e Utenfilien barauf gu [teilen. SBir felbft
möchten biefeS angenehme unb nütjliche Oerath
nicht gerne mieber entbehren.

grau 2ÎI. in 23. Verglichen Saut für [jf)re
ÜBemüfjung betreffenb l'luffinbung Sßrer
menSfdimefter unb für 31) re freunbltcfje ©efim
nung bejiiglidhber „Sdjmeigergrauen=3eitung".

gr. dlj.-c£. in £3. StBie freunblich Sie bod)

für unS arbeiten! Diel) m en Sie unfern heften

Sanf! Sie Ibreffcu finb mit SBergnügen un»
fern ülbonncniculiftcn beigefügt unb mirb ba§
SMatt fofort nachgeliefert merben. îluf biefe
Ijcrgliche tlöeife bcmitlfommt unb mcrtljgebnlten,
bürfen mir ben Sag ber Gfrpeöiiion unfereS
53latte§ aud) raoljl ju einem ©cnuffe für unS

felbft mad)en, uitb eS foil unauSgefetjt unfer
ernfteS Streben fein, unS beS bemiefenen 3>or»

gugc§ mürbig gu bemähren. — Ütuf Sßve SKs

[teilten gragen btene ghnen golgenbeS: gleißtge
Süajdjungen mit gutem ßornbranntmetn ober

Eau de Cologne erhalten bie Haut ftramm unb
glatt, raie aud) falte 2öafd)urtgen überhaupt baS

Dtunjeligmerbenber Haut Perhüten. ©elbegledeu
im ©efiiht laffen fid) burd) bloße Söajdjungeii
nicht befeitigen, benn es finb innere Umftänbe,
meldje biefetben bebingen. Sie Homöopathie
menbet ßiegegen Sepia ober Lycopodium an.

3. ß. in JMtricf). 9iotf)e [Rajen merben

erfolgreich mit mitbem gette bel)anbelt. ÜInt
heften eignet fid) gu foldjen Einreibungen Saig
(Unfchlitt) ober Sßüfeline. ©Ipcerin ift nidjt
rathfam.

Setbenfihaflficfic ç£eferttt. Sah Sie ber
„Sd)rociger grauen»geitung" feinen befonberen
©cfd)mnd abgeminnen fönnen, ift unS mof)l
begreiftid). Unbegreiflich ift unS aber, baff
Sie auf bem Abonnemente beS S3latteS befteljen
unb nur bringenb münfehen, bag bem unter»
haltcnbcti Sl)eile unb bem ©ebiete ber Soilette
[Rücffidjtcn getragen unb ber notfjmcnbigelRaum
im ^Blatte eingeräumt merbe. Sffiir haben au
UnterhaltungSfchriften eine folch fernere tUtenge,
bie unS täglich empfehlenb cor Augen geführt
mirb, unb eS bietet fidj eine fold)' reiche Aus»
mal)t bon DAobeblättern, baß nur bie AuSmal)t
Sie beunruhigen tann. 2Bir haben eifrige
îeferinnen, bic ungebulbtg finb, menn bas
«Blatt nur eine Stunbe fpäter als gemöhnlid)

in ihre Çanb gelangt; eS finb bicë jotehe, bie

nicht bloß teien, joubern aud) über baS ®e»

lefene beuten unb nach bem ©ebadjten hanbeln.
©ott fegne btefc unb mehre fie gum Röoßle
unb gum Heil unfereS SanbeS. Hoffen mir
aber, bag bie „letbenfdjaftlidje ßeferin", ber
fein [Hontem jpannenb unb feine 931 ob e mobern
genug ift, unter ben Söhmetgerfraueit recht
halb Oereinfamt unb Oerlaffen fid) fühlen möge.
2öir Hinnen unb motten alfo gljren 2Mn)djeu
begüglich ber gufiinftigen Haltung unfereS 53tat»
tcS nicht entfprechen unb fenbeng()nen ben üotlen
SBctrag für gl)r einbegaf)lfc§ gahreS=Abonne»
ment gurnet, med ja bic erfte Hälfte beS gaf)r=
gauges 1883 aud) nicht mit einem eimigeu
Artifct „bie nun einmal unerläßliche Soilette",
mie Sie fagen, berüdfiddiget l)at.

Äeugftfidic ©affin. £ßa§ Sie gegen bie
3>ercin§= unb geftmanie gljreS ©alten thun
fönnen? — SBcntr ruhige unb freunbtiche53or»

fteflungen bei ihm nutjloS finb, fo hefteten Sie
barauf, if>n überallhin gu begleiten; Sie finb
ihm biefeS Cpfcr fdjulbig; benn nicht nur bie

ßaffe, baS ©efchäft, bic [Reputation unb baS

t)äuStid)e ©tüct leibet unter bent nidjt enben

mottenben geftbummel, fonbern aud) feine ®e=

funbheit, unb Sie ntüffen mit Siecht fürchten,
baß baS arme Opfer beS gubeljat)reS an frem»
bent Orte Pott irgenb einer fdjroeren fêrantl)eit
möd)tc l)oimgefud)t merben. gu fotd)ett gälten
müßte er froh fein, eine Sßärterin bet fid) gu
haben, bie ben „giebernben" ober „grrfinnigen"
gu betjnnbctn Perftct)t, ot)ne baß bie „3 m an g S»

jade" gur Anmenbuitg gebracht merben muß.

ß. §>. Sßurbe mit SSergnügen bejorgt.
5tf)margfmitfll'ct' in 3. giir oU)ei\bung

beS betreffenben IBlattcS Panfeit mir beftenS.

^erfdjiebcnc. [Raunt unb bispouible Qeit
reichen nid)t roetter; molten Sie fid) bis gur
nüdjften [Rümmer gebulben.

gricfkujlru kr to^ebittotu
^lt ^erfcf)tcbene. 2öir haben baS gnferat

betreffenb Kirfchenliefcrung Don einem H- Arun»
ner in ßaufen fofort fiftirt, als mir ooit biefetn

Sihmtnbel ßeitntniß erhielten. ES ift atjo
Por ber Einfenbung beS 23etrage§ gu marnett,
fonft gibt eS „faure", b. !)• oben gar feine

^irfdhen Pott biefem „Säufer".
c^etpgig. 3rooiteS [ötanbat crt)al=

ten. gür prompte Scttbung beften Sauf.

Inserate.
Ufff1- Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mitthoilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

In einem Haushalte von zwei Damen,
wovon eine alt und schwächlich ist, sucht
man eine brave Person von bestandenem
Alter, die gut kochen kann und alle
Hausarbeiten versteht. Dieselbe sollte auch
in der Krankenpflege einige Erfahrung
haben. Ohne gute Zeugnisse unnütz sich
zu melden. [1264

Offerten mit Chiffre K. P. an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Köchin-Gesucli :
1286] Zu einer kleinen Familie in
Konstanz zum sofortigen Eintritt eine mit
guten Zeugnissen versehene Köchin, die
einer feineren Küche selbständig vorstehen
kann. — Näheres ist hei der Expedition
dieses Blattes zu erfahren.

Lehrtocliter - Gesuch.
1287] In einem ersten IffocLen-G-eschäft
in einem Badort der deutschen Schweiz
könnte eine Lehrtochter unter günstigen
Bedingungen sofort oder im Herbst
eintreten. — Anmeldungen unter Chiffre
V 1287 befördert die Expedition ds. Bl.

1282] In ein Städtchen der Ostschweiz
wird auf künftige Saison eine tüchtige

Modistin gesucht.
Offerten befördert die Expedition dieses
Blattes.

Auf Anfangs September könnte
eine intelligente Tochter in ein
gutes Moden-Geschäft in die
Lehre treten. Angenehmes
Familienleben. [1281

Ein Zahnarzt sucht eine Tochter mitt¬
leren Alters, welche neben (1er

Mithülfe im Operationszimmer anch die
Geschäftszimmer zn besorgen hätte.

Gute Empfehlungen über Leistungsfähigkeit

und Charakter werden
verlangt.

Anmeldungen unter Chiifre F. W.
befördert die Exped. d. BI. [1273

Eine Tochter
mit guter Schulbildung, die vier Sprachen
spricht und Handarbeit versteht, wünscht
eine Stelle in einen Laden oder als Bonne.
Dieselbe könnte auch französischen und
englischen Unterricht gehen. [1257

Offerten an die Expedition d. Bl.

1"

das vortheilhafteste aller Kochgeschirre,

von P. Huber in Wattwil,
finden die Landesausstellung in Zürich
besuchenden Frauen „Maschinen - Halle,
Gruppe 23, Nr. 2137". [113u

Gebrauchsanweisungen liegen auf oder
sind heim Abwart gratis zu beziehen.

OOOOOOOOGOQOOOGOOOOOOOQO-O-OQGOGOOßGQOOOOOOOOOGGOO

Wirthschaftsmiethe
1270] Eine sehr achtbare, alte Wirtlischaft, in nächster
Nähe der Stadt Luxem, mit prächtiger 0artei îw i rth s ehaft
und Kegelbahn, ist an honnete, zillssichere Leute auf
Kommenden 15. Oktober günstig zu vermiethen.

Offerten sind unter Chiffre IT. IE 621 poste restante
Liizern zu adressiren.

OOOOGOOGGGOGOGGOOOGOOOGG-G-OOOGOGGGGGOCGOGGGGOOCOO

Q CACAO SOLUBLE

O u c h ard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

1267] —:—. iTETJ!
Schwamm-Bet'(imlerhigen für Kinder.

Scliwamm-Schweissblätter,
Schwamm-Einlagesohlen,

hergestellt aus Waschschwamm, das zum Aufsangen von Feuchtigkeit
vorziigl. geeignete Material, eingesteppt zwischen weissen Flanellstoff.

Empfohlen durch „Illustrirte Zeitung", „Ueber Land und Meer",
„Revue Militaire Suisse", „Schweizer Frauen-Zeitung" etc.

Joachim BisclioiT, Schuhhandlung, St. Gallen,
Haupt-Niederlage für die Kantone St. Gallen, Appenzell und Thnrgau.

Danksagung.
1279] Auf das Bittgesuch für das kranke
Fräulein in Nr. 24 der „Schw. Frauen-
Zeitung" sind Fr. 17. 50 eingegangen,
wofür man den edlen Gebern herzlichst
dankt und Gottes reichste Vergeltung
wünscht! JE. S.

Für Brautleute.
1280] 2 schöne, komplete, neue Betten,
1 Sekretär, 1 Kommode, 1 Kanapee, 1

ovaler Harter Tisch, 6 Wienersessel, 2
Kleiderkästen, 1 Küchekasten, 1 Waschtisch,

1 Nachttisch, 1 Zimmertisch, I
grosser Spiegel — für nur 630 Fr. —
zu haben bei

J. A. Schäller
7 Kirchgasse St. Gallen Kirchgasse 7.

Billig zu verkaufen:
Eine Pflanzensammlung (Herbarium).

bestehend in über 100 Exemplaren,
in zwei Schachteln fein geordnet. Die
eine Schachtel enthält die Alpenblumen,
die andere die Thalblumen.

Eignet sich besonders für Schüler zur
schnellen Erlernung der Botanik oder für
Lehrer zum Anschauungs-Unterricht.

Die Adresse ist zu erfragen hei der
Expedition dieses Blattes. [1284

J.VOTSCH-SIGG Jl
Betttischfabrik

Schaffhausen [Schweiz).

Neu, praktisch,

billig und solid.
Prospecte gratis und franko.

Preis Fr. 25. —

franko per Post.

[1252

Empfehlung. [1271

Weisse Leinenzwirnspitzen in
verschiedenen Breiten und Mustern, per Meter
von 11 Ep. an, dito verschiedenfarbige
Kleiderspitzen in schöner Auswahl,
per Meter 22 Ep. Proben auf Wunsch.

Frau Thiemer, Eggstrasse, Herisau.

Die einzige nach sicitianisclier Art

j CHOCOLAT g
5a. maestraniï
k IST DIE BESTE, f
Wenig- Zucker*, vielGacaö-j&^alt.

»ar Trunksucht -w
1st durch ein seit vielen Jaliren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold Retzlaff, Fabrikant, in
Dresden 10. [808] (M Dr. 4374 L)

EMeifflerei n. ehem. Wasclierei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz. Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Chr. Langeuegger, St. («allen,
z. „Frieden", Neugasse 50. [1262

Grösste Auswahl in Vorhang-stoffen,
Corsets, Schürzen, Filet-Unterkleider.

Niedliche Daiiieiihöndclien,
sowie Haus- und Hofhunde empfiehlt
965] C. Baumann-Bondeli, Bern.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckern abgegeben werden.

8l, c-â», àllovesll-LôilsZe üu ?ir. 30 «Isr Sàvsiiier Vinnon-Xeltmix. V. ÄWT,

Kricstajlcn drr Krdaklion.

Hrn. K. ZS. m A. Der Universalkochtopf

von Gerald Fietz A Sohn in Wattwyl ist bis
jetzt immer noch der beste-, in seiner Art wissen

wir ihn nicht übcrtrossen. Die gewünschte
Nachlieferung des Blattes wurde von der Expedition

gerne besorgt.

Frau H. ZZ. in L>. Solch' umfassende
Erhebungen zu rein persönlichen Zwecken können

wir ganz unmöglich übernehmen! es liegt
eine zu große Arbeitslast auf einer einzigen
Person, als daß es dieser möglich wäre,
einzelne private Ansuchen in dieser eingehenden

Weise zu behandeln. Ein jedes Ortslerikon oder

Adressenkalender kann Ihnen aus leichteste Weise

Aufschluß geben. Wir können nicht eine

Fragestellerin in der Weise bevorzugen, daß eine

Menge anderer deßhalb nicht berücksichtigt werden

können.

Frau Ada W. in M. Der Betttisch von
Votsch-Sigg in Schaffhausen wird Ihren
Kranken in jeder Hinsicht befriedigen. Auf jede

beliebige Höhe zu stellen, kann er ganz den

speziellen Bedürfnissen angepaßt werden! auch

ist der Betttisch vermittelst einer praktischen
Vorrichtung als Lese- und Musikpult oder Schreibtisch

für Kranke zu gebrauchen. Das Pult ist
ebenfalls verstellbar und bleibt dadurch auf der

am besten dienlichen Seite stets ein Stück
flachen Tisch übrig, um die nothwendige Beleuchtung

oder sonst bei der Krankenpflege gebräuchliche

Utensilien darauf zu stellen. Wir selbst

möchten dieses angenehme und nützliche Geräth
nicht gerne wieder entbehren.

Frau W. in ZZ. Herzlichen Dank für Ihre
Bemühung betreffend Auffindung Ihrer
Namensschwester und für Ihre freundliche Gesinnung

bezüglich der „SchweizerFrauen-Zeitung".
Fr. Clj.-L. in ZI. Wie freundlich Sie doch

für uns arbeiten! Nehmen Sie unsern besten

Dank! Die Adressen sind mit Vergnügen
unsern Abonncntenlisten beigefügt und wird das
Blatt sofort nachgeliefert werden. Aus diese

herzliche Weise bewillkommt und werthgehalten,
dürfen wir den Tag der Expedition unseres
Blattes auch wohl zu einem Genusse für uns
selbst machen, und es soll unausgesetzt unser
ernstes Streben sein, uns des bewiesenen

Vorzuges würdig zu bewähren. — Auf Ihre
gestellten Fragen diene Ihnen Folgendes! Fleißige
Waschungen mit gutem Kornbranntwcin oder

Lau de Bologne erhalten die Haut stramm und
glatt, wie auch kalte Waschungen überhaupt das

Nunzeligwcrden der Haut verhüten. Gelbe Flecken

im Gesicht lassen sich durch bloße Waschungen
nicht beseitigen, denn es sind innere Umstände,
welche dieselben bedingen. Die Homöopathie
wendet hiegegen Lepia oder Dzwopodlum an.

A. K. in Zürich. Nöthe Nasen werden
erfolgreich mit mildem Fette behandelt. Am
besten eignet sich zu solchen Einreibungen Talg
(Unschlitt) oder Vaseline. Glycerin ist nicht
rathsam.

Lcidenschaftfichc Leserin. Daß Sie der
„schweizer Frauen-Zeitung" keinen besonderen
Geschmack abgewinnen können, ist uns wohl
begreiflich. Unbegreiflich ist uns aber, daß
Sie auf dem Abonnemente des Blattes bestehen
und nur dringend wünschen, daß dem
unterhaltenden Theile und dem Gebiete der Toilette
Rücksichten getragen und dernvthwendigeRaum
im Blatte eingeräumt werde. Wir haben an
Untcrhaltungsschristen eine solch schwere Menge,
die uns täglich empfehlend vor Augen geführt
wird, und es bietet sich eine solch' reiche Auswahl

von Modeblättern, daß nur die Auswahl
Sie beunruhigen kann. Wir haben eifrige
Leserinnen, die ungeduldig find, wenn das

Blatt nur eine Stunde später als gewöhnlich

in ihre Hand gelangt; es sind dies solche, die

nicht bloß lesen, sondern auch über das

Gelesene denken und nach dem Gedachten handeln.
Gott segne diese und mehre sie zum Wohle
und zum Heil unseres Landes. Hoffen wir
aber, daß die „leidenschaftliche Leserin", der
kem Roman spannend und keine Mode modern
genug ist, unter den Schweizerfrauen recht
bald vereinsamt und verlassen sich fühlen möge.
Wir können und wollen also Ihren Wünschen
bezüglich der zukünftigen Haltung unseres Blattes

nicht entsprechen und senden Ihnen den vollen
Betrag für Ihr einbezahltcs Jahres-Abonne-
ment zurück, weck ja die erste Hälfte des
Jahrganges 1883 auch nicht mit einem einzigen
Artikel „die nun einmal unerläßliche Toilette"
wie Sie sagen, berücksichtiget hat.

Äenglttiche Gattin. Was Sie gegen die
Vereins- und Festmanie Ihres Gatten thun
können? Wenn ruhige und freundliche

Vorstellungen bei ihm nutzlos sind, so bestehen Sie
darauf, ihn überallhin zu begleiten; Sie sind

ihm dieses Opfer schuldig; denn nicht nur die

Kasse, das Geschäft, die Reputation und das

häusliche Glück leidet unter dem nicht enden

wollenden Festbummel, sondern auch seine

Gesundheit, und Sie müssen mit Recht fürchten,
daß das arme Opfer des Jubeljahres an fremdem

Orte von irgend einer schweren Krankheit
möchte heimgesucht werden. In solchen Fällen
müßte er froh sein, eine Wärterin bei sich zu
haben, die den „Fiebernden" oder „Irrsinnigen"
zu behandeln versteht, ohne daß die „Zwang s-

jacke" zur Anwendung gebracht werden muß.

L. Z. V. Wurde mit Vergnügen besorgt.

Schwarzkünstler in Z. Für Zusendung
des betreffenden Blattes danken wir bestens.

Verschiedene. Raum und disponible Zeit
reichen nicht weiter; wollen Sie sich bis zur
nächsten Nummer gedulden.

KrLcfkajwt der Expedition.
An Verschiedene. Wir haben das Inserat

betreffend Kirschenliefcrung von einem H. Brunner

in Lausen sofort sistirt, als wir von diesem

Schwindel Kenntniß erhielten. Es ist al;o
vor der Einsendung des Betrages zu warnen,
sonst gibt es „saure", d. h. eben gar keine

Kirschen von diesem „Lauser".
G. ZZ-, Leipzig. Zweites Mandat erhalten.

Für prompte Sendung besten Dank.

Irrssi-gà
AittdoiluNA àsr ^.àressv A-êsiilIixst 50 tits, in
Lriekmsrlozn Nsi^uNiAsn. — Ollertsu émit
oUvr odnv LMikN'o) verUsu okns rrnnivn8-
Nennung AvAsn ßgeieko Vaxs Zofort deNzrUsrt.

In einem Dansbalte von mvei Damen,
ivovon oins alb nnd sebiväcblieb ist, snebt
man eins brave Derson von bestandenem
Alter, dis gut boeben bann und alle Haus-
arbeiten versiebt. Dieselbe sollte aueb
in der Dranbenpiiege einige Drfabrnng
babsn. Gbns gute Zeugnisse unnütz sieb
mi melden. sl264

Offerten mit Gbiifre X. D. an die Dxpe-
dition der „LebiveDer Drauen-2ieitnngX

Xiiellin-lànek:
128dj /Ar einer kleinen Damilie in Xon-
stan?. ?,nm sofortigen Eintritt eine mit
guten Zeugnissen versebene lvöebin, die
einer feineren Xüebe selbständig vorstellen
bann. — Xäbsres ist bei der Expedition
dieses Blattes mi ertabren.

- (ànà
1287j In einem ersten Uodsn-L-sscbäkb
in einem Badort der dentsoben LclnveD
bönnte eine Debrtoebter nuter günstigen
Bedingungen sofort oder im Derbst ein-
treten. — Anmeldungen unter Gbiifre
V l287 befördert die Dxpedltlon ds. Dl.

1282j In ein Ltädteben der Ostsebiveix
ivird auf künftige Laison eine tüebtige

IVIoàtl'n gesuà
(liierten befordert die Expédition dieses
Blattes.

Auk àkarigs LsxNsrndsr Xöiarits
eins intelligents dloolatsr irr sin
gntss Aûoâen-Hssoàs.kt irr à
Déluré treten. àgsnsliinsL DWrni-

lisnlsdsn.
IsZin Xabimrxt suelit eins Doebter mitt-

leren Alters, ivelebe neben der )lit-
Inilke im Operations/immsr uneb die
(leseblikàimnier m, besorgen ll litte.

^.uîe Bmpl'elllniigen über Beistnngs-
kübigkeit nnd tlbarnkter werden
verlangt.

Anmeldungen nnter Kb Dire D. IV.
bekördert die Bxpeü. d. lîl. s1273

loeiltep
mit guter Kebulbildung, die vier Fpracben
spriebt und Handarbeit verstellt, vrünsellt
eine stelle in einen Tactsri oder als Tonus.
Dieselbe bönnte aueb franàisellen und
engliseben Dnterriellt geben. s1257

GÜkerten an die Expédition d. DI.

1"

das vortlleilllaktests aller Xoellgeseliirre,

von p. l-iàt' lu Mtiwil,
linden die Dandesausstellung in Abrieb
besuellenden Dränen „Nassllinsn - Halls,
Sruxxs 23, à 2137". slDM

Gebraucllsaniveisungen liegen auf oder
sind beim Abivart gratis iiu bemellen.

oooczsOvosoovooooooooovso o oosvoooooooooooooooovoo
î I/Viràsà3.Dbsnnsàe!

1270Ì lliiuk deiiî- nvAtlmik, itlte !l>

î-UiuN IiUXLrn, in it fn nelitiKnr (lu rl nittvirf b^clntlt
UNtl I8t AN iinnnvte, xin8ààn-0 iWutn nnt liNlll-
ineinîen 15. Olitoboi- ^nn^tiK xn veiinilztilen.

Oàitnn «intl nuter (itiiàtre II. It. 621 Mste r68tdnto
I1NX6IN XN Nslr688!r6N.

c^o 50!.uvtr

Ouckspll
voniüenellr yv/d,nÄt.

«n —.—. xxr i —--
8,'Iiniiinin-liettimterliigen fiir Nàk,
8rItNiUnin-8< Inveissbliitter.
8<invinnitt-llinl!iges(dll, n.

l>ergestellt ans IVaseliseiwvnmm, das mim Anksnngen von Denelitigbeit
vorxiigl. geeignete Zkàrial, eingesteppt xnAselien n eissen Dlunvllstotl'.

Dmplbblen dnreli „Illnstrirtv /vitnng", „Deber Imnli nnd llleer^,
,,l.evne Ililitaiie 8nissv", ,,8eb>veixvr l ru»en-/eitnng" ete.

.loaeliim 8(iDtililKli(iIllliL, 8t. àllelî,
M üiö XMtWö N. Kâllkit, iìDWZôlI Mâ

1279j Auf das Dittgesuell für das branbe
Dräulsin in Xr. 21 der .Lelliv. Dräuen-
lZoitung^ sind ?r. 17. SO eingegangen,
ivolur man den edlen Gebern llerxliellst
danbt und Gottes reiellste Vergeltung
ivünsellt! à Ll.

I'm' Lrüutleute.
l289s 2 sellöne. bomplete. neue TsttêN,
1 Leldrstär, 1 Târnà, 1 üanaxss, l
ovaler barter lisoll, 6 ZVisnersssssl, 2

Dsiàsàâstêû, l 1 iVasoll-
tisall, 1 Xaellttisoll, 1 Zimmsrtiscll, 1

grosser Lxisgsl — kür nur L3V ?r. —
xu llaben bei

»? Sî< I'
7 Kil'etl^886 Lt. wallen Xii'<ltlßll886 7.

Liüig lu V6tk3uf6ki:
Dine ?ka.N2SNSS.iuniIuiiA (Herbarium).

bestellend in über 133 Txsmxlarsn,
in mvei 8ellaeliteln fein geordnet. Die
eine Lellaclltel entlmlt die'AIxsQblumsn,
die andere die Dllalblunisn.

Dignet sieb besonders für Lellüler xur
sellnellen Drlernung der Dotanib oder für
Dellrer ?.um Ansediauungs-IIntsrriellt.

Die Adresse ist mi erfragen bei der
Dxpedition dieses Glattes. s1284

VsMiLàsàdà
8cli.áâ'd8LslLLif^A7l. î'

ptàîLoK,

vilIiA Iinà solicî.

?l'08peetk Aà uilci liMlig.

?reis ?r. 25. —

franko per Dost.

s1252

àiptelànZ'. 11271

IVei.sse I.sinsn2wirnsNÌt2sn in ver-
selliedenen Ilreiten und Älustern, per llleter
von 11 Tp. an, dito verselliedenfarbige
ILIsiàersVitZieir in sellönsr Ausivalll,
per Nster 22 Tp. Droben auf 4Vunsell.

Wiwtît Dggstrasse, 7/ei-Xnm.

?IK SIMM llM SiMiMMl'

u WoeoW H

^ ISV à MVff. î
Wenig vìelLîlliao-HMàlt.

s-r- Itunksueliî
ist diireb ein seit vielen laliren be-
ivällrtes, gnnx voi xiiglielies Nittel beil-
bnr. Das Glüeb vieler Damilien ist bier-
durell ivieder llergestellt vorden, xvie ge-
rielltlieli geprüfte Atteste aus alleu tVelt-
tbeilen bsivoissn. IVegen näberer Aus-
bunkt und Drlangnng dieses ansgexeiebne-
ten Ilittels ivsnde man sieb vertrauensvoll
an Iî>eind,olâ Ret2ls.tk, Dabrlbant, ln
vresâen 10. s808j (U Dr. 4374 D)

WiIei«Mi ii. ekeiii. Vzseliörd

von s1356

K. pieweliel', Wintekiliul'.
Därberel und 4Vasoberei aller Artikel
der Damen- nnd Derren-Garderobe.
— IVaseberel nnd LIeieberei iveisser
IVollsaeben. — Auffärben in Darbe
abgestorbener Derrenblslder. — Del-
nlgung von Dl.seb- und Goden-Dep-
pleben, Delx. Ilöbelstolf, Gardinen etc.

Drompte nnd billige Bedienung.

(In. I.IIWII0MI', Acklslbu,
x. „Vrieden", ILeugasse 50. H1262

Grösste Ausivabl in Vordaugstolken,
3orsets, Lcllàen, ITIstâtsàlsià.

NelHicIie Ilitiiitiiliiinàlivii,
sovie Daus- und Dotbnnde emplleblt
S65j 3. Taumaim-Tcûàli, Tsrn.

Dlàt^-Annonesn können auell in der àl. ^âlin'sellen Duellâruekerei abgegeben zverâen.



1883. „Den testen Erfolï Italien diejenigen Inserate, welcne in die Hand der Frauenwelt gelangen.'1 Juli.

Allen Freunden und Freundinnen
der beliebten Pensées (Denkemein) die höfliche Mittheilung, dass ich nun von
allen Sorten, welche ich an der Landesausstellung (Produktenabtheilung) ausgestellt

habe, Samen in ganz vorzüglicher Qualität abgeben kann, und zwar liefere
ich das Paquetchen à 500 Korn franko sammt genauer Anleitung für 50 Rp. (bei
gemeinsamer Bestellung von mehreren Paquetchen je das 4t0 gratis). Da icli den
Samen persönlich eingesammelt und mit grösster Sorgfalt sortirt habe, so kann
ich jede nur wünsch bare Garantie übernehmen, dass jedes Paquetchen à 50 Ftp.
eine vollständige Collection von ganz neuen und wirklich auffallend schönen Sorten
enthält, in welchen alle folgenden Farben vorkommen: Tief schwarz, rein weiss,
roth, blau, gelb, rosa, violett, lila und braun, nebst vielen neuen Zwischenfarben.

Die Pensées können bekanntlich von Jedermann leicht aus Samen erzogen
werden, begnügen sich mit jedem Plätzchen, und blühen vom frühesten Frühling
an ohne Unterbrechung trotz Eeif und Frost überaus reichlich und in allen Farben.
Sie sind deshalb die Lieblinge aller Blumenfreunde geworden, nur vergessen
immer noch Manche, sie zur rechten Zeit anzusäen!

Im Monat August nämlich müssen diese Blumen angesät werden, wenn man
sich ihrer vollen Schönheit erfreuen will, und bitte ich daher um gefällige baldige
Bestellung (nur wenige Worte per Postkarte), worauf ich das Gewünschte sofort
franko zusende. Mit aller Hochachtung

1VX. Baechtolcl.
1278] Einfache Adresse: Samen-Gärtnerei Anclelfingen (Zürich).
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Sophie Wessner-Lehny. Schwertgasse 22, St. Gallen.

Prospekte zxar Eixisiclrt.
I. ©, çs>. p., &.. ©. ©.. y>.. ©,. ii>.. ©.. p,, p.. (P\. ©,. p., ip-.

<#j
@jj©

I jrVjcf W^W-..©- voWADQLI joU'cTDT"W "éT"D "W Ù Ù © © Co)

Hensel's toiii Heilmittel
von Ç. FKIEDEßlCH HAUSHAM, Hecht-Apotheke, St. (lallen.

1285] Diese durchaus unschädlichen, von vielen Aerzten empfohlenen Heilmittel
sollten in keiner Haushaltung fehlen, da sie sowohl den Gesunden kräftig erhalten
und ihn vor Krankheiten bewahren, als auch weil sie in Folge ihrer blutbildenden
und nervenbelebenden Kraft von ganz überraschendem Einflüsse sind bei
kränklichen. geschwächten Frauen, Kindern und Männern, bei allen von Blutarmuth
und Nervenleiden herrührenden Krankheiten, bei Schwächezuständen,
beginnender Auszehrung etc. — Die tonische Essenz liefert zugleich eine Limonade, die
besser erfrischt, belebt und kräftigt, wie Wein und Bier.

Prospekte und Gebrauchsanweisungen sind gratis und die Heilmittel zu Fr. 1. 50

per Flasche zu beziehen direkt durch die

Hecht-Apotheke von C. Friederich Hausmann in St. Gallen
oder durch jede Apotheke.

Erste Preise an allen Ausstellungen.

Dennler's Magenbitter
Interlaken.

1085] Bewährtes Hausmittel bei Appetitlosigkeit, Verdauungsschwäche,
Magenleiden aller Art. — Präservativ bei Witterungswechsel, Epidemien,
Diarrhöen etc. — In Wahrheit ein werthvolles Magenheilmittel, durch dessen
Gehrauch schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
worden, wie zahlreiche Atteste und Dankschreiben bekunden.

Mit Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel

für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit
vorzuziehen ist.

Für Familie und Gesinde eine höchst schätzbare Medizin, die bei
beginnendem Unwohlsein ausgezeichnete Dienste leistet und oft den Arzt ersetzt;
Hausmütter in abgelegenen Wohnorten werden hierauf ganz besonders
aufmerksam gemacht. — Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Inter-
lakener Eennler-Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen. Mit heissem
Wasser und etwas Zucker bewährtes Heilmittel bei Katarrh und Husten,
lindert auch die Heftigkeit der Anfälle beim Keuchhusten um ein Bedeutendes.

Dépôts in allen Apotheken und Droguerien.
Pavillon zum Degasiiren des Magenbittars an der Landesausstellung in Zürich,

EI.S.EN 8 Ii TT ER. v
vonJOH.R MOS! MANN
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Besetzt aus Eisen
AlpenKrauternden Emmenfhaler.Berge

784] Von schweizer. Aerzten und Autoritäten
der medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und Ver-
dauungsschwache, Nervenschwache, Recon-
valescenten. Unübertreffliches Hausmittel
zur Auffrischung der Gesundheit und zur
Verhütung vieler Krankheiten. Sollte in
keinem Hause fehlen. Preis per Flasche
mit Gebrauchsanweisung (für 2—5 Wochen
hinreichend) Fr. 2 50. Dépôt in St.Gallen: Beh-
steiner, Apotheker, sowie in den übrigen
Apotheken der Stadt und den meisten der Schweiz.

Seebäder und Pension zur „Seerose".
1243] Vom 1. Juni an ist meine neu eingerichtete Badeanstalt und Pension wieder
eröffnet. Gesunde Luft, freundliche Zimmer mit Aussicht auf das ganze Seegelände.
Pensionspreis von Fr. 3. 50 an per Tag, Zimmer und Bäder inbegriffen. Prospekte
stehen zur Verfügung. Es empfiehlt sich dem geehrten Publikum

Jakob Siegrist-Siegrist,
(H 1295 Y) Meistersehwanden am Hallwyler-See.

I Frau Tobler-Raliiicr. Trogen (App. A. Rh.) |T empfiehlt sich bestens für Anfertigung von

I feiner, und gröbern Brederien (Handstickeroi) I
M auf Mas-, Wasch-, Leintücher u. dgl. — Verbindungen mit sehr tüchtigen T
(Jj Arbeiterinnen setzen sie in Stand, eine verehrliche Kundsame gut, schnell T
j|j und billig zu bedienen. [1238 |j

^4

MF" Frauenschönheit!!
gründet sich hauptsächlich auf zarten und feinen Teint. Damen, denen daran
gelegen, solchen zu erhalten und zu pflegen, die Jugendschönheit bis ins höchste
Alter zu bewahren, sei die Orientalische Rosenmilch von Hutter & Cie.
in Berlin bestens empfohlen. Dépôt bei J. U. Locher, Marktgasse, St. Gallen,
in Flacons à Fr. 3. —. [1275

Schwarzenberg (KL Luzern).

Hôtel und Pension
„zum weissen Kreuz und Pfisterhaus"

ist wieder eröffnet. Pension für Mai, Juni und September Fr. 3, Juli
und August Fr. 3. 50. Zimmer à 50 Cts. bis 1 Fr. Postwagen, Abfahrt
Station Malters nach Schwarzenberg 11 Uhr 30 Minuten Mittags, und
Abends 6 Uhr 40 Minuten. Telegraphenbureau. Gute Küche, reelle Weine,
sowie aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

use] T. Sclxerrer-

¥AI HOIITEA'S
reiner, löslicher

feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (Mà349/3B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Knaben- und Mädchen-Kleider
für jede Saison verfertigt elegant, prompt und billigst, stets nach neuesten
Mustern und Modellen, sich bestens empfehlend: [1283

L. Stahel-Kunz, Lintheschergasse 25, Zürich.

—— Peinste Referenzen. ———

Stoffe werden zum Verarbeiten angenommen.
IMF*" Eine wohlerzogene Tochter könnte in die Lehre treten.

Druck der M. Kälin'schen

Sorgfältigen und praktischen Hausfrauen
ist durch die neueste chemische Analyse deutlich und bestimmt erklärt, dass unsere
Economy-Soap — Spar-Seife Ia Qualität — die beste, vortheilhafteste,
ergiebigste und deshalb hilligste aller Waschseifen sein muss und von allen
praktischen Hausfrauen angewendet werden sollte. [1001

I Garantirt schadlos II
Zu beziehen in allen besseren Spezereihandlungen. Gebrauchsanweisungen gratis.

jf Deutschland E1" fH1* t in Thüringen, j
}; Director : iKlarl Weiss,
ijj Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«.

f|j 405] Allseitige Bildung konfirmirter Dichter für Haus und Leben.
(# Deutsche u. fremde Sprachen ; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft, (f)
)V Flöchste Referenzen.

Berichte und i respecte unter obiger Adresse.

M. Ziegler-Rahm, Schaffhausen,
Muster-Dépôt sächsischer und böhmischer Producte

1251] Yom Hause Heinrich Blum, Warnsdorf (Böhmen).

Buchdruckerei in St. Gallen

1883. „He» WN MM dîîdei! MWiM velede !» Sie Mi A fr«!Mü NlâUlî»^ .Nili.

dkIISN. ?I-SUHÄSQ 12HÄ
der beliebten l?ensees (Denkemein) die bötiicbe Nittbeilung, dass ieb nun von
allen Sorten. welebe leb an der Dandesausstellung (Brodnktsnabtbellnng) ansge-
stellt babs. Samen in ganz vor/ügliebor Dualität abgeben kann, und /war liefere
ieb das Anzustellen à 59V Born franko sammt genauer Anleitung kür 50 Bx. (bei
gemeinsamer Bssteilung von mebreren Bac^neteben )e das 4^° gratis). Da ieb den
Samen persönlicb eingesammelt unà mit grösster Sorgfalt sortlrt babs, so kann
ieli )ede nur wünsebbare Darantie übernebmen, dass )edes Baciueteben à 5V Bp-
eins vollständige Bolleetion von ganz neuen unà wlrklieb auffallend seilönsn Sorten
entbält, in weleben alle folgenden karbsn vorkommen: Diek sebwar/, rein weiss,
rotli, blau, gelb. rosa, violett, lila unà braun, nebst vielen nsuen ^wlsebsnkarben.

Die Bensees können bekanntlieb von dsdermann lelcbt nus Lumen er/ogen
werden, begnügen siell mit )edem Blät/eben, unà l>lül>en vom krübesten krükling
an oline DVterbreebung trot? Beik unà krost überaus reielilieli unà in allen karben.
Lie sinà clesbalb clie Dieblings aller Blumenfreunde geworden, nur vergessen
immer noell Nanebe, sie /nr reebten ?eit anzusäen!

Im Nonat August nänilieb müssen àiese Blumen angesät werden. wenn man
siell iürer vollen Lebönbeit erfreuen will, unà bitte ioll àalisr uin gefällige baldige
Bestellung (nur wenige Norte per Bostkarte), worauf iell àas Dewünscbte sofort
franko zusende. Nit aller Boebaebtung

1278) Binkaebs .Adresse: Lamêll-Qâàsrsi àdslkngên (^ürieb).

M- im«! ?«k.Ii»ààiim
ertbeilt
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8opliiö V/e88nsr-l.eIinx, SàMW» ZZ, 8t. Lallen.
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Ilen^ßl's Wj Kßilmittel
VW WMKIi!« «MMM. »M-àMà. A. «lall«!».

1285^ Diese àurellaus unselvâàliellen, von vielen /Vsr^ren empfolilenen Heilmittel
sollten in keiner KlauslialtunA felllen, àa sie sovvolil clen dssuinlen kräftig erlialten
unà illn vor Xranlvlieiten bewabren, als aueli weil sie in Xol^e ilirsr blutlzilâsnàêll
unà llsrvênbsIêlzSQàsn Xrakt von ?an? ûberrasolienàem Lintlusse sinà bei krank-
lieben. Aösebwäebten ?rausn, Xindsrn unà NàsrN, bei allen von LlntarlUlltk
unà Vfervenleiâsn berrûbrenàen Xrankbeiten, bei 3LllvàLbê2Ustààsib be^in-
nenàer às2sbrunZ ete. — Die tonisobe Dssenx liefert /.uZIeieb eine Dimonaàe, clie
besser erfrisebt, belebt unà kräktiAt, wie 'VVein unà Dier.

Drospekte unà «àebrauebsanweisunAen sinà gratis unà àis Heilmittel ?u I'r. 1. 5O

xsr ?Iascîbs xu belieben direkt àureb die

^eoîit-^pot^eke von l). pl-ieàieti ttav8mann in 8t. Kallen
oder àurelr ^eàs L.potlreke.

Dr8t6 ?r6Î86 ÄD a1l6Q à88ì6l1l1DA6I4.

1085^ Lswäbitks KlausmittsI bei Appetitlosigkeit, Verànnngssellwiielie,
llliigenleiàen aller ^.rt. — Drässrvativ bel >Vitternngs>veelisel, Xpillemivn,
Diarrilöen eto. — In Wabrbeit ein vvertbvolles àgeniieilmittel, ànrob dessen
(àebraneli sebon D»?äliligs von Mbrelangen Nagen- unà (Interleibsleiàen befreit
worden, wie xablreiebe Atteste und Danksebreibsn bekunden.

Nit Nasser vermisebt ein vortreltliebes HrkrisebunZs- und Ltâàngs-
Mittel für dross und Xlein, das federn andern spirituosen detränke weit
vor^uxieben ist.

Xür dainilie und desinde eine boelist sebàbare Ksàià, die bei be-
ginnendem dnwoblsein ausge^eiebnete Dienste leistet und ott den à?t ersetzt;
Hausmütter in abgelegenen >Vobnorten werden bieraut' gan? besonders auf-
merksam gemaebt. — ^VIs Lelnàmittel gegen Diarrböe ist der äebte Inter-
lakensr Dsnnlsr-Litter ^'edem Llognae, Itbum ete. vor^u^ieben. Nit beissem
Nasser und etwas ^ueker bewäbrtes Heilmittel bei Xatarrb und Husten,
lindert auob die Heftigkeit der Unfälle beim Xenekbusten um ein Dedeutendes.

Depots in allen ^.potbeken und Droguerien.
?svilllin nim Ikßiiziiigii ilis ^z^siiliiiigsz sn às Isàzsuzsislliilix in liinck

UljZUUMIllFUU à

von^ON.I?>Vl0SIlVl4>Il>l

v°íà^-^'à

^lpsnKrsutsrnàsn ^inmsntbslsr.ösrgs

784^ Von sebwei?er. ^orxten unà Autoritäten
àer meàiiîiuiseben ^Vissensebatt emptoblen unà
als ausserorclentlieb beilkräftig erklärt: für
Blutarme, Dleiebsüebtige, Nagen- unà Ver-
àauungssebwaobe, blervensebwaebs, Recon-
valescenten. Dnübertrellliekes Hausmittel
xur ^ulkriseknng der desnnàeit und /ur
Verkütuug vieler Xrankbeiten. sollte in
keinen» Hanse keblen. Dreis per klascbe
mir debrauelisanweisung (für 2—5 ^Voeben bin-
reiebencl) kr. 2 5«). Dépôt in Ht. dallen: lîek-
steiner, Vpotlieker, sowie in den übrigen ^py-
tbeken der Ltaàt und den meisten der LebweD.

8kôàà iiillì ?àt>ll m „8öMö".
1243^ Vom 1. àuni an ist meine neu eingericbtete Bacleansralt und Dension wieder
eröffnet. Desunde Duft, kreundliebs Zimmer mit àssiebt auk das gan^e Lsegeläncls.
Pensionspreis von kr. 3. 5V an per Dag, Zimmer und Läder inbegriü'en. Lrospekte
stoben ?ur Verfügung. Ls emptleblt sieb dem geebrten Lublikum

.lükvl)
(D 1293 V) INsistersàwanden arn Hallwz^lsr-Rss.

î ?i-au ^ i t M. N.)
^ emptleblt sieb bestens für Anfertigung von

D ksiiiLr. mâ grà'osrll Z.'iäorioa EWâMàtêi) 'j
I auf N'as-, 'lVasok-, Dsintüebsr u. dgl. — Verbindungen mit selir tüelitigen ^
W Vrbeiterinnen setzen sie in Ltand, eine verelirliebe Xundsame gut, sobnsll lr

und bilbg ^u bedienen.
- ^ ^ ^

^ 7 "
^ ^^8 ^

^r^U6iise1i0à6Ìt! "Mff
gründet sieb liauptsäeblicb auf -/arten und keinen Deint. Damen, denen daran ge-
legen, soleben /u erlialten und /u pflegen, die dugendsebönbeit bis ins böebsto
blter /u bewaliren. sei die vrientalisolis Roseninilok von Huttor <k die.
in Lorliu bestens empfoblen. Depot bei »f. II. livelier, Narktgas.se, Lt. tZ-s-IIer»,
in klaeons à kr. 3. —. (1275

llVVîU'XOlàl'^ (lit. ldl/^lll).
Z KUN«I

„Rill V6j88öll tà Illld ?klààlI8"
ist wieder eröffnet. Lension kür Nai, duni und September kr. 3, .luli
und August kr. 3. 50. Nimmer à 30 (Its. bis 1 kr. Lostwagen, Vbkabrt
Station Nalters naeli Lebwar/enberg ll Dbr 30 Ninnten Nittags. und
Abends 6 Dbr 40 Ninuten. Delegraplienbnreau. Dute Xücbe, reelle 3Veine,
sowie aufmerksame Bedienung /nsleliornd, smpbeblt sieb bestens

1183)

reiner, lösDeber

fsiustsr Qualität. Bereitung „augsubliokliob". Bin Bkund genügend kür 100 lassen.

?ààià O. v^N Ä 200N
979) (Nà349/3B) in

^ü küböü m «leu llikià kkiükii 0ell^tk88kii-, lloloüiülvü^kii- uibì 0r«Mii-ààM.

Xiullben- und Uîlààen-Lileiâer
kür )ede Saison verfertigt elegant, xreinxt und billigst, stets naeb neuesten
Nüstern und Nodellen, sieb bestens empkebiend: (1283

Ltatlel-Klm?, IdlM68eIi6i'Kü886 2 5, lül'letl.

Ltot^S tV6l?cl6D 2!ìirD VorardsitSD a,QA6D0Il2ID16D.
DW?- Bine wollier/ogvne I'oebter könnte in die Dein e treten.

Druck der N. Llälin'scben

^igsgltigt» im«! Mlàbà» Ilüii.dl iiii«!»
ist dnreb die neueste ebemlsebs ^.nal^se deutlieb und bestimmt erklärt, dass unsere
Beonom^-Soap — Hpar-Seike la Qualität — die beste, vortbeilbalteste,
ergiebigste und desbalb billigste aller IVasebseiten sein muss und von allen prak-
tiseben Hausfrauen angewendet werden sollte. (100l

I î 5ii<;l»îì«I1os!î II
!?n be/ieben in allen besseren Hpv/ereibandlungvn. Debrauebsanwei.sungen gratis.

à ^6DlìSOll1a,14.â î ^ìf<ûDÌl4cr(ZID.
ê

Director:
H Verfasser von »Unsere 'köebter und ibro /nikunlt^. ^

455^ dVilseit'iAe Diiduug'ivonlirinirter Döebter (ür Ilaus und Deben. ^
(<f Iloutsebo u. freuvde Svpraoliou; (vewerbe, Xuii.st u. VVissonsoliakt. 4«

Dlöobsto Iteferen^eu.
Derioiito und 4 rospizote unter tibi^er d^dresse.

U

lVI. lieglöt-kslim, 8eksff!isu8kn,
Uustsr-bêpôt sscliZiLLbsi' unä böbiniscber kroàucte

1231) vom Hclii86 I-ieilii'ieil LIum, ^Vakllsciol'f (Iwkmon).

Bucbdruckerei in Lt. Daller.
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